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„Zugunſten Polens“
Kein verzicht auf die „Sanktionen“

w. Paris, 12. Juli.
Kammer. Jn Beantwortung verſchiedener Anfragen über

die Außenpolitik im allgemeinen erklärte Briand: Wenn
ich zu gefühlvolle Worte ausſprechen wollte, ſo könnte man ſie
vielleicht als übertrieben verdächtigen, aber die Erklärung, daß
die Lage Frankreichs keineswegs beunruhigend iſt, hält
ſich weit von einem übertriebenen Optimismus entfernt. Frank-
reich beſitzt zur Wahrung ſeiner Jntereſſen und ſeiner Würde die
nötige Kraft, wo es auch ſei. Die öffentliche Ordnung
in Deutſchland mag weiterhin von dem alten Geiſt der All-
deutſchen behaftet bleiben, ſie mag ablehnen, aus den Ereigniſſen
die richtige Lehre zu ziehen. Sie mag ſelbſt von einem Rache-
feld zug ſprechen, der jedoch unmöglich iſt, eine Tatſache
bleibt nichtsdeſtoweniger beſtehen: Frankreich ſteht am Rhein und
kann nicht zugeben, daß Deutſchland ſo umgeſtaltet werde, daß es

eine Drohung für Frankreich darſtellen könnte.

Bei der Erörterung der Ereigniſſe in Ober-
ſchleſien erklärte Briand, daß die franzöſiſchen Truppen mit
unter in eine äußerſt ſchwierige Lage geraten waren, die zu
ernſtem Blutvergießen hätte führen können. General Le
rond hat ſeine Pflicht in bewundernswerter Weiſe er
füllt. (1) Unter den allerungünſtigſten Bedingungen, denn
Oberſchleſien ſteht nicht unter deutſcher Oberhoheit, ſondern
werde von den Oberkommiſſaren der Verbandsmächte verwaltet.

Briand ſprach dann über die Ermordung des Kom
mandanten Montalegre. Da das Ereignis nicht in

einem Gebiet unter deutſcher Oberhoheit vorgefallen iſt, war es
die Aufgabe unſeres Oberkommiſſars, die Erhebungen anzu

ſtellen und den ganzen Fall zu übernehmen. Briand trug nun
mehr von neuem den franzöſiſchen Standpunkt in der oberſchleſi
ſchen Frage vor. Die franzöſiſche Regierung hält ſich nur an den
Friedensvertrag. Die Tatſachen ſcheinen zugunſten Polens zu

ſprechen und es müſſen ſchon zwingende Beweisgründe gebracht
werden, um zu anderen Ergebniſſen zu kommen. Es müſſen
Vorſichtsmaßnahmen ergriffen werden. Nun gut, wir werden
ſie ergreifen.

Briand geht zur Frage der Aburteilung der Kriegs
beſchuldigten über. Deutſchland tat ſo, als wolle es dieſe
Aburteilung vornehmen. Aber die franzöſiſche Regierung mußte
zu ihrem Bedauern feſtſtellen, daß die Anweſenheit der franzöſi
ſchen Abordnung in Leipzig vollkommen zwecklos war, da es ſich
ja doch nur um ein Theaterſtück handelt. (1) Briand faßt
die gegenwärtige äußere Politik nochmals kurz zuſammen und
ſagt, er habe ein Vorgehen jederzeit zu vermeiden ge-
ſucht, wenn es aber unglücklicherweiſe den Alldeutſchen gelingen
ſollte, das Miniſterium Wirth zu vertreiben und Deutſchland
wieder in eine Politik zu ſtürzen, die für Frankreich gefährlich
werden könnte, dann möge ein jeder wiſſen: Frankreich beſitzt
alles, was es braucht, um die Lage wiederherzuſtellen. Wir ſind
im Vollbeſitze unſerer Macht. Wir haben die Zwangmaßnahmen
ergreifen müſſen:

1. angeſichts der
pflichten zu erfüllen,

2. wegen der nicht erfolgten Beſtrafung der Kriegsbeſchul-
digten,

3. wegen der mangelhaften Entwaffnung Deutſchlands.
Briand fährt dann fort: Wenn die Frage der Kriegsbeſchul-

digten vor die Verbandsregierungen kommen wird, ſo werden ſie
Deutſchland fragen: Habt ihr ſie verurteilt? Wenn Wirth auch
alles Mögliche getan hat, um ſein Verſprechen zu erfüllen, ſo ge
nügt es doch nicht, um es Frankreich zu erlauben, auf die Sank-

tionen zu verzichten. Das iſt unmöglich. Die Tatſache bleibt
doch beſtehen, daß Deutſchland geſchlagen und beſiegt iſt. Auf der
franzöſiſchen Seite wird es auf den feſten Willen ſtoßen, von der
Durchführung ſeiner Verpflichtungen Kenntnis zu nehmen.
(Beifall.)

deutſchen Weigerung die Reparations

Die Verpfändung der deutſchen 5ölle
und Steuern

w. Verlin, 12. Juli.
Jn Erfüllung der Verpflichtung aus Artikel 11a des Zah

lungsplanes des Reparationsausſchuſſes hat die
Kriegslaſtenkommiſſion dein Reparationsausſchuß zum 1. Juli

eine Schuldverſchreibung über 12 Milliarden
Gold mark übergeben, die vom 1. Mai 1921 ab mit 5 Prozent
verzinſt und vom gleichen Tage an jährlich mit 1 Prozent unter
Zuwachs der durch die Tilgung erſparten Zinſen durch Rück-
zahlung zum Nennwert getilgt wird. Als Sicherheit für
dieſe Zahlungen beſtimmt die deutſche Regierung in erſter Linie

die Erträgniſſe aller deutſchen See- und Land
zölle, insbeſondere aller Aus- und Einfuhrabgaben.
Die Erträgniſſe einer Abgabe von 25 Prozent auf den Wert
aller deutſchen Ausfuhr, ſoweit ſie nicht bereits einer ander-
weitig auferlegten gleichen oder höheren Abgabe unterworfen iſt,

und ſchließlich die Erträgniſſe derjenigen direkten oder in
direkten Steuern oder ſonſtigen Fonds, die von der
deutſchen Regierung vorgeſchlagen und von dem Garantiekomitee
in Ergänzung oder als Erſatz für die vorgenannten Fonds an
genommen werden. Die Schuldverſchreibung iſt jetzt und in Zu
kunft befreit von allen deutſchen Steuern und Laſten jeder Art.

Die Wiederaufbauverhandlungen
w. Paris, 12. Juli.

Wie die „Agence Havas“ meldet, traten die deutſchen
und die franzöſiſchen Sachverſtändigen geſtern
nachmittag tm Miniſterium des Aeußern unter dem Vorfitz
Loucheurs zuſammen. Güggenheimer brachte die Ant
wort der deutſchen Regierung auf die öſiſchen Vorſchläge
betreffs der Repargation zur Kenntnis. Die Beſprechungen
haben geſtern wachmittag ſofort nach Schluß der Vonſitzung be-
gonnen. Die deutſchen Vertreter brachten den Wunſch der
Vertreter der Berliner Regierung zum Ausdruck, raych zu einer
Regelung der Frage der Lieferungen in natura
zu gelangen. Loucheur erklärte, er teile dieſen Standpunkt.
Die neuen deutſchen Vorſchläge müßten aber erſt geprüft
werden. Die Sachverſtändigen, die mit dieſer Arbeit betraut
werden, werden ſich divekt mit den deutſchen Delegrerten, jeder
über ein beſtimmtes Thema beraten..

Der Wiederaufbau ſcheint Frankreich ſehr am Herzen zu
W Er ſcheint es, in Wirklichkeit iſt es aber alles andere als

iederaufbau, was Frankreich bezweckt. Einen wirkungs
vollen Beitrag zu dieſem dunklen Kapitel gibt eine Notiz in der

nDeutſchen Tagesgeitung“, die ohne jeden Kommentar Hände
ſbricht. Es da:

Heute erſchien auf der Redaktion der „Deutſchen Tages
zeitung“ ein franzöſiſcher Fabrikbeſitzer aus dem im Kriege am
ſchwerſten in Milleidenſchatt gezogenen Gehiete. Er kam im

Auftrage einer Anzahl ſeiner Landsleute, um uns ein umfang
reiches Aktenmaterial zu übergeben, aus dem hervorgeht, daß
die franzöſiſche Regierung auch an Stellen, wo der Wiederauf-
bau längſt möglich geweſen wäre, die Ausbeſſevung der Schäden
nicht nur nicht fördert, ſondern ſie ſogar hintertrieben hat.
Das iſt bekarmtlich in vielen Beſchwenden der franzöſiſchen
Geſchädigten längſt, auch in der Preſſe, zum Ausdruck gebracht
worden, hat aber die Herren Dr. Wirth und Rathenau nicht
überzeugen können, die vielmehr der Anſicht ſind, daß die fran
göſiſche Regierung den Wiederaufbau ernſtlich wolle. Und das
werden ſelbſtverſtändlich die Herren Dr. Wirth und Rathenau
beſſer beurteilen können, als die nächſtbeteiligten Franzoſen.
Die franzöſiſchen Unterlagen geben ferner bemerkenswerte Auf
klärung darüber, wo die bisher für die Zerſtörungsgebiete auf
gewendeten Geldey bleiben. Sie laſſen die Stimmung der Ge
ſchädigten begreiflich erſcheinen, die der Beſchwerdeführer in die
Worte zuſammenfaßte: „Solange die Deutſchen nicht dafür
ſorgen, daß ſie eine Kontrolle über die Verwendung der Ent-
ſchädigungsgelder bekommen, ſo lange wird außer den Herr-
ſchaften mit den „fettigen Händen“ an den höheren Ver
waltungsſtellen kein Franzoſe etwas von den deutſchen Milli
arden zu ſehen bekommen.“

äujüuj———

Lloyd George und De valera
London, 11. Juli.

Lloyd George richtete an de Valera als Antwort auf deſſen
Brief folgendes Telegramm: „Jch erhielt ihren Brief mit der
Annahme meiner Einladung und beglückwünſche mich, Sie in
Downing Street an irgendeinem Tage dieſer Woche mit dem-
jenigen Jhrer Kollegen zu empfangen, von welchem Sie ſich
begleiten laſſen wollen. Jch bitte Sie, den Tag Jhrer Ankunft in
London zu telegraphieren.“ Auf engliſcher Seite in Jrland ſcheint
Neigung zu beſtehen, zu bekunden, daß die Waffenruhe tat-
ſächlich bereits eingetreten ſei. Obwohl das Kabinett in
keiner Weiſe dazu verpflichtet iſt, die Rekrutierungen für die
reguläre Armee und die Hilfspolizei für Jrland einzuſtellen, ſind
die Rekrutierungsbureaus geſtern geſchloſſen worden. Ein offi-
zielles Kommuniqueé teilt mit, daß die Regierung ihren verſöhn
lichen Geiſt bekunden wolle und die Befehle zum Abmarſch
von Polizeieinheiten, die geſtern abend eingeſchifft wer
den ſollten, -aufgehoben habe.

Während in Dublin vollkommene Ruhe herrſcht, und dort
namentlich darüber Genugtuung herrſcht, daß der Chef der repu
blikaniſchen Armee, Michael Collins, de Valera und Griffith nach
London begleiten wird, dauern in Belfaſt die Unruhen an,
Eine Polizeiabteilung auf einem Laſtauto wurde in der Gegend
von Belfaſt mit Gewehrſchüſſen angegriffen, wobei ein Agent ge
tötet und zwei andere verwundet wurden. Jm Verlauf der ſich
entwickelnden Schießerei wurden vier weitere Perſonen getötet.
Jn Cork wurde ein vierzehnjähriges Mädchen getötet, doch konnte
nicht feſtgeſtellt werden, ob durch die Sinnfeiner oder die Polizei.

Die verfehlte Dividendenbeſtenerung
Der HanſaBund ſchreibt uns:
Auch die Kapitalertragsſteuer wird an der Quelle er

hoben und bringt infolgedeſſen ihre ſtattlichen Beträge. Für
und gegen ihre Berechtigung iſt Vieles geſagt worden.
Zweifellos iſt das fundierte Einkommen, alſo das aus Kapi-
talrente leiſtungsfähiger als das Arbeitseinkommen. Seine
ſtärkere Heranziehung kann auf dem Wege der Vermögens
ſteuer, der Erbſchaftsſteuer wie ſchließlich der Kapital-
ertragsſteuer erfolgen. Der Fehler der Erzbergerſchen
Finanzreform iſt alle drei Wege gleichzeitig beſchritten und
damit Vermögen und Kapital in überaus gefährlicher Weiſe
vernichtet zu haben, ihre Neubildung zu verhindern, min-
deſtens ſtark zu erſchweren. Da das Reichsnotopfer bis zu
65 Prozent, die Nachlaß- und Erbſchaftsſteuer bis zu
75 Prozent des Vermögens wegſteuern, ſo bleibt gerade bei
den größeren Vermögen nur ein ſehr kleiner Bruchteil des
urſprünglichen Beſtandes übrig. Wir haben ihn in dem
Artikel über die „Erbſchaftsſteuer“ für einen konkreten Fall
auf 1 Prozent berechnet. Unterliegt aber das Kapital be
reits ſolch ungeheurer Belaſtung, ſo iſt eine Berechtigung
für eine geſonderte Kapitalertragsſteuer nicht mehr an
zuerkennen.

Andererſeits kann ſich das Reich dieſer ſicheren
Methode, das Kapitaleinkommen zu erfaſſen, um ſo weniger
entſchlagen, als in ſteigendem Maße in Deutſchland arbeiten-
des Kapital in ausländiſche Hand kommt, was nach Geltend
machung der Reparationsforderungen noch ganz anders als
bisher der Fall ſein wird. Da erweiſt es ſich als großer
Mangel, daß dieſes aus deutſcher Arbeit ſtammende Kapi-
taleinkommen nicht voll zur Einkommenſteuer herangezogen
werden kann. Wo der Ausländer daraus in Deutſchland
nur 10 Prozent Steuern entrichtet, muß der Jnländer neben
der 10 prozentigen Kapitalertragsſteuer noch bis zu 60 Pro
zent Reichseinkommenſteuer bezahlen. Natürlich wird von
gewandten Steuerſchiebern dieſe Rieſendifferenz dazu aus
genutzt, deutſche Vermögenswerte nach dem Ausland zu ver
ſchieben, wo ſie nur die 10 prozentige Kapitalertragsſteuer zu
tragen haben.

Je unerträglicher aber die unſinnigen Staffelſätze der
Einkommenſteuer ſind, um ſo unmöglicher erweiſt es ſich, die
Kapitalertragsſteuer zu erhöhen, ſofern ſie nicht auf die
erſtere zur Anrechnung kommt. Das iſt bisher nur in ſehr
beſchränktem Maß und nur bei den unterſten Steuerſtufen
der Fall. Dort findet ſofern ſie höher iſt als die Ein
kommenſteuer dieſer Stufen ſogar eine Rückvergütung
der überſchießenden Kapitalertragsſteuer ſtatt. Führt man
das allgemein durch, ſo beſteht kein Hinderungsgrund mehr,
dieſe Steuer beträchtlich zu erhöhen. Das würde die Steuer-
hinterziehung aus Renteneinkommen unmöglich machen und
der Reichskaſſe ſo außerordentliche Vorteile bringen, daß
man ſich ruhig zu einer Ermäßigung auch der höheren
Staffelſätze der Einkommenſteuer entſchließen könnte.

England hat, als es ſich vor etwa 15 Jahren zu dieſem
Syſtem entſchloß, damit die beſten Erfahrungen gemacht.
Das Steuererträgnis hob ſich gewaltig und die Ver
anlagungs- und die Erhebungskoſten gingen beträchtlich
zurück.

Würde man die Kapitalertragsſteuer auf 50 Prozent
ſteigern, ſo würde beiſpielsweiſe ein Zenſit, der ein Ein
kommen von 250 000 Mk. hat, wovon 60 000 Mk. aus
Arbeit und 190 000 Mk. aus Kapitalvermögen von ſeiner
Einkommenſteuer von 109 100 Mk. nur noch 14 100 Mk.
nachzuzahlen haben, da bereits 95 000 Mk. in der Kapital-
ertragsſteuer abgeführt wären. Ein Steuerpflichtiger mit
40 000 Mk. reinem Renteneinkommen, deſſen Steuer
leiſtung 6350 Mk. beträgt, würde noch 13 650 Mk. heraus-
bekommen, da ihm 20 000 Mk. als Kapitalertragsſteuer vor
weg abgezogen ſind.
Das Verfahren würde ſich ganz einfach geſtalten: Der
Steuerpflichtige läßt ſich von ſeiner Bank beſcheinigen, wie
viel an Dividenden und Zinſen von Wertpapferen er er
halten hat und fügt dieſer Beſcheinigung die Steuerquit-
tungen über für Hypotheken- oder ſonſtige Darlehnszinſen
ihm abgezogene Kapitalertragsſteuer bei. Auf Grund dieſer
Nachweiſe wird feſtgeſtellt, was er noch zu zahlen oder her-
auszubekommen hat und das auf ſein Kontokorrent ver-
rechnet. Da die 50 Prozent doch von den Dividenden, Zinſen
und Ausbeuten ſeiner Wertvpapiere abgezogen werden und
ſich das jeweils im Kurs ausdrückt. hat er keine Veranlaſſung
mehr, zur Steuererſparung ſeine Effekten zu verkaufen oder
ſie ins Ausland zu verſchieben.

Wenn man bis zu einer ſolchen Höhe der Kapital-
ertragsſteuer ginge, könnte man auf die Körperſchafts-
ſteuer, die heute 10, in ſeltenen Fällen bis zu 20 Prozent be

W

trägt, ganz verzichten. Der Gewinn des ausländiſchen
Aktionärs oder Gewerken würde ja ganz anders herange-
zogen werden als bisher, wo er an Körperſchafts- und Kapi
talertragsſteuer nur 19 Prozent, im Höchſtfall 28 Prozent, zu
tragen hat. Es würde aber auch eine beiſpielloſe Verein
fachung des ganzen Steuerweſens und ſeiner Anwendung
bringen und damit eine gewaltige Erſparnis an E
und Verwaltungskoſten. Allerdings müßte dabei Vorſorat
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gerroffen werden, datßz die Gejellſchaft nicht auf Verteilung
angemeſſener Gewinne verzichtet und zugunſten ihrer Ge
ſellſchafter Theſaurierungspolitik treibt. Wo das geſchieht,
müßte die Hapitalertragsſteuer von dem angemeſſenen,
wenn auch nicht verteilten Gewinn erhoben werden. Eine
ſolche Maßnahme empfiehlt ſich ſowieſo, da zu dem Zweck,
die Gewinne zu verſtecken und die Einkommenſteuer zu
ſparen, ſchon jetzt von Aus und Jnländern Geſellſchaften
gegründet werden, die die Gewinne nicht verteilen.

Die Körperſchaften würden durch eine ſo hohe Kapital-
ertragsſteuer annähernd ebenſo hoch belaſtet werden als der
pPrivate Geſchä smann, deſſen Höchſtleiſtung ſtets unter
60 Prozent bleiben wird. Heute, wo die Körperſchaft meiſt
nur 10 Prozent, ſelten einmal 20 Prozent Steuer zu tragen
hat, iſt der private Unternehmer vielfach gar nicht mehr in
der Lage, den Wettbewerb gegen die körperſchaftliche Kon
kurrenz aufzunehmen und daher gezwungen, ſein Unter
nehmen in die Geſellſchaftsform zu überführen. Die Klagen
der Privatunternehmer über ihre Konkurrenzfähigkeit
gegenüber den Geſellſchaften lediglich wegen der Steuer
differenzierung würden dann größtenteils gegenſtandslos
werden. So wenig eine Benachteiligung der Geſellſchafts
form am Platze iſt, ſo wenig darf eine ſolche des Privat
r ners erfolgen. Gleiche ſteuerliche Gerechtigkeit
für alle!
Deshalb müſſen auch die wiederholten drohenden An

kündigungen des früheren Finanzminiſters Dr. Wirth, eine
ſtarke Erhöhung der Körperſchaftsſteuer vorzunehmen, abge-
lehnt werden. Jn demagogiſcher Weiſe wird auf die Rieſen-
dividenden der Aktiengeſellſchaften geſchimpft. Man über
ſieht dabei, daß deren werbende Anlagen in Goldmark ge
ſchaffen worden ſind, alſo auch eine Goldverzinſung ver
langen müſſen. Wenn eine holländiſche, ſchwediſche oder
Schweizer Geſellſchaft heute 6 Prozent verteilt, ſo hält jeder
das mit Recht für eine normale, ja beſcheidene Dividende.
Aber für den deutſchen Aktionär, der ſeiner Zeit die Aktien
mit 100 gekauft hat, iſt das eine 90 prozentige Dividende in
Papier. Jn Wirklichkeit hat aber auch der nicht mehr als
eine 6 prozentige Verzinſung ſeines urſprünglichen Anlage-
kapitals. Und genau ſo geht es mit den alten deutſchen Ge
ſellſchaften. Unſere Gruben- und Hüttenwerke, Maſchinen
fabriken und Spinnereien, chemiſchen und Porzellanfabriken
repräſentieren in ihren alten Anlagen Goldwerte. Wollte
man ſie heute bauen, ſo müßte man, um ſie zu ſchaffen, das
12- bis 20 fache an Papiermark aufwenden, wie vorher an
Goldmark.

Jeder Arbeiter verlangt eine Erhöhung ſeines Lohnes
entſprechend der geſunkenen Kaufkraft des Geldes; aber
wenn der Aktionär der Gewerke, der Geſellſchafter einer
G. m. b. H. verlangt, daß die in Papiermark bezahlte Divi
dende, Ausbeute uſw. ſich ebenfalls dem geſunkenen Geld
wert anpaßt, ſo erhebt ſich ein Mordsgeſchrei. Wer im
Frieden aus Aktien- oder Kuxen- oder Geſellſchaftsanteilen
ein Einkommen von 10000 Mk. bezog, war wohlhabend,
heute iſt das ein tief unter dem Exiſtenzminimum bleiben-
des Proletariereinkommen. Der Geſchäftsmann, der ſeinen
Hinterbliebenen ein ſolches Vermögen hinterlaſſen hatte,

glaubte ſie geſichert, glaubte, wenn er nach einem arbeits-
reichen Leben ſich damit zur Ruhe geſetzt hatte, ſeinen
Lebensabend ohne Sorgen verbringen zu können. Heute
ſind alle dieſe in ſchwerer Not, wenn die Dividenden nicht
über die Friedenshöhe geſteigert werden.

Man bilde ſich auch nicht ein, daß die Aktien durchweg
in den Händen reicher Leute ſeien, die die Wegſteuerung
vertragen können. Die „Deutſche Bank“ hat feſtgeſtellt, daß
dreiviertel ihrer Aktien ſich in kleinen Händen befinden.

zohl ſuchen einzelne Gruppen durch Käufe einmal dieen und damit den entſcheidenden Einfluß auf dieſe

der jene Geſellſchaft zu erlangen, aber iſt dieſes Ziel er
reicht, gehen meiſt die Aktien wieder in kleine Hände über.Hor allem vererben ſie ſich. An dem Papier, zu dem ihr
i Vertrauen gehabt hat, hängt die Witwe, hängen die

inder.
Aber auch die großen Vermögen ſind, wie wir in einem

früheren Artikel gezeigt haben, eine volkswirtſchaftliche Not-
wendigkeit. Wer ſoll denn die zur Stärkung der Betriebs-
mittel unentbehrlichen jungen Aktien aufnehmen, wenn die
größeren Aktionäre nicht die Gelder aufbringen und wie

m

polniſchen Regierungskreiſe

ſollen ſie dies, wenn die Dividenden ſo gering bemeſſen
werden, daß ſie gerade nur zur Dedung des Lebensunter
haltes auslangen, wenn jede Kapitalneubildung bei uns
unterbunden wird! Dann können nur die Steuer
defraudanten einerſeits, die Ausländer andererſeits die
jungen Aktien beziehen. Dann geht das Vermögen des
deutſchen Volkes unaufhaltſam in ausländiſche Hand über.
Das hält ſelbſt der Abgeordnete Ledebour für das größte Un
glück. Nur auf ſteuerlichem Gebiet will er die Konſequenz
dieſer ſeiner richtigen Auffaſſung nicht ziehen.

Der Kurs eines Wertpapieres richtet ſich nicht nur nach
dem inneren Wert, ſondern vornehmlich nach den verteilten
Dividenden. Werden dieſe künſtlich niedrig gehalten, ſo
bleibt auch der Kurs niedrig. Ein Kurs von 1000 iſt in
Gold ausgedrückt ja nur ein ſolcher von 65, denn unſere
Valuta iſt auf ein Fünftel des Goldwertes geſunken. Die
Unternehmungen, die vor dem Krieg 200 und 300 ſtanden,
müßten, da ſie in ihrer Subſtanz nicht entwertet ſind, heute
ihrem inneren Wert nach 3000 und 4500 ſtehen. Das Aus
land mit vollwertiger Valuta kauft uns heute dieſe hoch
wertigen Unternehmungen zu Spottpreiſen weg, und es
wird dabei unterſtützt durch das Geſchrei des früheren
Finanzminiſterrs Dr. Wirth, der Sozialdemokraten und
ſelbſt mancher bürgerlicher Zeitungen, deren Redakteure
ſich nicht die Mühe genommen haben, die Sache kritiſch
durchzudenken.

Die Verſchleuderung dieſes Beſitzes an das Ausland
wirkt volkswirtſchaftlich noch viel ſchlimmer als die mit
Recht ſcharf bekämpften Schleuderverkäufe von Waren nach
dem Ausland, denn ſie verſchleudern die Subſtanz des deut
ſchen Volksvermögens. Schon um dieſe Gefahr nicht zu ver
größern, muß man dem blöden Geſchrei gegen Kursſteige-
rungen und hohe Dividenden nachdrücklich entgegentreten.
Damit ſoll freilich keinem Unternehmer ein Freibrief ge
geben werden, um hoher Dividenden willen die Preiſe
ſeiner Erzeugniſſe künſtlich zu erhöhen, letztere dem Publi-
kum zu verſteuern. Wie wenig entſcheidend aber der Ge-
winn meiſt den Preis des Produktes beeinflußt, dafür als
Beiſpieſ die einwandsfrei feſtgeſtellte Tatſache, daß 1920 im
Ruhrrevier die verteilten Gewinne und Ausbeuten auf
den Grubenpreis von 230 Mk. für die Tonne Steinkohlen
nur 2 Mk. ausmachten. Jn ihm ſinken aber auch Ver
zinſung und Amortiſation der Anlagen.

Ein kluger Finanzminiſter müßte hohe Dividenden
und Ausbeuten, ebenſo wie hohe Kurſe freudig begrüßen.
Denn ſie bringen ihm in Körperſchafts-, Kapitalertrags-
und Einkommenſteuer, ſchließlich im Börſenumſatzſtempel
geſteigerte Einnahmen für die Reichskaſſe. Es kommt nur
darauf an, dieſe Steuern ſo zu geſtalten, daß ſie dieſe Er
träge auch wirklich bringen, daß ſie nicht durch Ueberſpan-
nung zur Steuerflucht und Hinterziehung anreizen, daß ſie
auch den ausländiſchen Beſitzer treffen und nicht durch
Kompliziertheit einen großen Teil des Steueraufbringens
verſchlingen.

vor einen neuen Polenputſch
Polen in Oſtgalizien.

Berlin, 12. Juli.

werden lebhaft beun
ruhigt durch den Umſtand, daß der Botſchafterrat nächſtens an

Aus Warſchau läßt ſich die „Nationalzeitung“ melden: Die

die Löſung der oſtgaliziſchen Frage herangehen
wird. Man befürchtet, daß dieſe Löſung kaum zugunſten
Polens ausgehen wird. Jn den letzten Tagen haben ſtreng
vertrauliche Beratungen des polniſchen Miniſterrates ſtattge-
funden, die ſich mit der Angelegenheit beſchäftigten.

Zuverläſſige Jnformationen laſſen erkennen, daß Europa
am Vorabend eines neuen polniſchen Putſches ſtehe. Man ver
ſucht, einen Aufſtand der ukrainiſchen Bevölkerung
her zurufen, um damit ein Ein greifen der polniſchen
Truppen und der polniſchen fre“rigen Armee als ſelbſt
verſtändliche Maßnahmen erſcheinen zu laſſen. Man will da
mit den Vorwand bekommen, Oſtgalizien auf unabſeh-
bare Zeit beſetzt zu halten.

Zum Vortrage des Aſienforſchers Walter Stötzner im
Naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und Thüringen.

Der größte Hörſaal der Univerſität war gefüllt von
Mitgliedern und Gäſten, die aus dem berufenen Munde des
Aſienforſchers Herrn Walter Stötzner aus
Dresden Kunde vernahmen vom Lande der
Schebatuſſe, der 18 Fürſten, deren Gebiet den größten
Teil von Oſttibet einnimmt. An dieſem Abend bot der
Forſcher hauptſächlich völkerkundliche Erlebniſſe, wobei
treffliche eigene Aufnahmen mit ſorgfältiger Farbgebung die
Ausführungen unterſtützten.

Das Leben und die äußere Erſcheinung eines Volkes iſt
durch Umgebung, Tektonik, Pflanzen- und Tierwelt be
dingt. Bei dem in Rede ſtehenden Oſttibet handelt es ſich
um ein von Sven Hedins Forſchungsgebiet verſchiedenes
Land, einen an das eigentliche China grenzenden 500 Kilo-
meter breiten Landſtreifen, der etwa unter dem Breitengrad
von Kairo liegt, Berge bis 8000 Meter und Päſſe von der
Höhe des Montblanc aufweiſt. Es iſt eine Landſchaft, die
uns einen Blick in die früheſten Perioden der Erdgeſchichte
gewährt. Altmodiſch muten uns auch Pflanzen, Tiere und
Menſchen dort an. Jn den Tälern findet man ſubtropiſche
Vegetation, Palmen, Bambusdſchungeln, während weiter
nach oben die paläarktiſche Region mit einem Beſtand von
Kiefern, Fichten, Birken, Eichen und Erlen Platz hat. Noch
höher finden ſich alpine Rhododendronwälder, Enziane und
Edelweiß. Aehnlich ſeltſam iſt die Tierwelt, von der Papa
geien, kolibriähnliche Vögel, Faſanen, Singvögel, Eichel-
häher, Haſel- und Schneehühner und Lämmergeier, ebenſo
eine recht ſonderbare Antilopenform ſowie der ganz eigen
artige Bambusbär Erwähnung fanden. Von den Völkern
war bisher faſt nichts bekannt, außer von den Lolo, die an
der mit China Handel treiben. Jm übrigen wehrt
ſich das Volk gegen das Eindringen fremder Kultur, wie
Morde an Forſchern und Miſſionaren beweiſen. Mitte und
Norden von Oſttibet ſind durch die Stötznerſche Expedition
beſſer bekannt geworden. Die mongoliſche Bevölkerung
ſcheidet ſich in Ackerbauer und Nomaden, deren Geſichts-
ausdruck tyviſch verſchieden iſt.
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Eine UAnterredung mit Admiral Scheet
Baſel, 12. Juli.

r Berliner Vertreter der „Baſler National-
geitang“ hatte in Weimar eine Unterredung mit dem Ad-
miräk Scheer, der während der zweiten Hälfte des Krieges
Chef des Admiralſtabes der Marine war. Die Unterredung iſt
im Hinblick auf den heute beginnenden KriegsverbrecherProzeß
von beſonderem Jntereſſe.

Auf die Frage des Korreſpondenten, ob der UBootKrieg
nicht den völkerrechtlichen Abmachungen widerſprochen habe, in-
dem er ſich nicht gegen die Wehrmacht, ſondern gegen den fried-
lichen Handel gerichtet habe, antwortete der Admiral, daß
Deutſchland gezwungen geweſen ſei, gegen die von der Hungerblockade drohenden Gefahren entſprechende Maßnahmen zu

treffen, insbeſondere auch deshalb; weil England durch die im
Herbſt 1914 aufgerichtete Hungerblockade den Krieg von
vornherein nicht auf die Streitmacht beſchränkte, ſondern auf die
geſamte Zivilbevölkerung Deutſchlands ausgedehnt habe. Eng-
land habe die Londoner Vereinbarungen von 10908 völlig über
den Haufen geworfen. Von Deutſchland ſei kein einziges
Handelsſchiff ungewarnt angegriffen worden,weil jedesmal vor Eröffnung des UBoot- Krieges ſowohl die neutralen als auch die Schiffe er Alliierten rechtzeitig gewarnt und
ihnen Zeit gelaſſen worden ſei, ſich ungefährdet aus dem Sperr-
gebiet zu begeben. Dazu kam noch, ſo äußerte der Admiral
weiter, daß England ſich ſo weitgehend der neutralen Abzeichen
bedient habe, daß Deutſchland feindliche und neutrale Schiffe
nicht mehr an der Flagge oder ſonſtigen Zeichen unterſcheiden
konnte. Scheer erinnerte den Korreſpondenten an den Fall
Baralong. Dieſes Schiff habe eine amerikaniſche Flagge ge-
führt, ebenſo andere engliſche Schiffe, die Anfang Mai 1917
unter ſchwediſcher Flagge aus Kirkwall ausgelaufen ſeien.

Der Korreſpondent erwiderte dem Admiral, daß das Vor
gehen der U-Boote auch gegen Paſſagierſchiffe zu entſetzlichen
Kataſtrophen, wie z. B. zum Untergang der „Luſi-
tania“, geführt hat. Scheer antwortete darauf: Jſt nicht jeder
Krieg, und beſonders der verfloſſene Weltkrieg, eine ungeheure
Kataſtrophe mit vielen Erſcheinungen, die uns im Frieden ent-
ſetzlich erſcheinen? Jch erinnere Sie nur daran, daß an den
unmittelbaren Folgen der Hungerblockade 763 000 deutſche
Frauen, Kinder und Greiſe ſtarben. Dieſe Menſchen waren in
Deutſchland eingeſchloſſen und daher den Wirkungen der Hunger-
blockade ſchutzlos preisgegeben. Mußten dagegen 440 Frauen
und 129 Kinder, die auf der „Luſitania“ fuhren, unbedingt durch
das Kriegsgebiet fahren, vor deſſen Befahren Deutſchland ge
warnt hatte? Konnte England es verantworten, auf dieſes
Schiff, auf dem 1257 Paſſagiere ſaßen, 11 Tonnen Pulver zu
verladen? Nur durch die Exploſion dieſer Munition wurde der
ſchnelle Untergang dieſes Schiffes und damit der Tod ſo vieler
Menſchen verurſacht.

Bezüglich der Verſenkung von Lazarettſchiffen durch deutſche
UBoote erklärte der Admiral, daß die Transportſchiffe der
Alliierten für Verwundete und Kranke des Landkrieges keine
Lazarettſchiffe im eigentlichen Sinne der Haager Friedenskon-
vention geweſen ſeien. Dazu ſei gekommen, daß ſie gegen die
Beſtimmungen mit Geſchützen verſehen waren und zu Muni-
tions- und Truppentransporten verwendet wurden. Deutſchland
habe dutzendfache Beweiſe dafür. Auch für die Lazarettſchiffe
gelte das, was man vom Handelsſchiffe ſagen könne, auch dieſe
Schiffe hätten im Dienſt der Kriegführung geſtanden.

Der Korreſpondent lenkte hier das Geſpräch auf die Leipziger
Kriegsbeſchuldigtenprozeſſe. Scheer erklärte ihm, daß wohl teil-
weiſe Uebertretungen gegen die erlaſſenen
vorgekommen ſeien. Dies ſeien aber Uebertretungkn, die teils
durch die Unbotmäßigkeit der Gefangenen, teils durch die ſchwie-
rigen Verhältniſſe zu erklären ſeien, und die, ſoweit ſie zur
Kenntnis der militäriſchen Vorgeſetzten kamen, ſchon während
des Krieges beſtraft worden ſeien, oder es handle ſich um Taten,
die der Untergebene auf Befehl ſeiner Vorgeſetzten ausgeführt
habe, weil Kriegslage und Verhalten des Feindes ſie als unum-
gänglich notwendig herausgefordert hätten. Von niedrigen, gemeinen und ſelbſtſüchtigen Motiven ſei aber in allen dieſen
Fällen keine Rede geweſen. Die ſogenannten Kriegsverbrecher
könnten jedenfalls nicht nach denſelben rechtlichen Grundſätzen
abgeurteilt werden, die ganz anderen, nämlich friedlichen Zeiten,
angepaßt ſeien. Die beſonderen Kriegsverhältniſſe müßten ein-
gehend geprüft werden.

Der Admiral betonte zum Schluß der Unterredung, daß der
Krieg durch das Verhalten der Engländer eine ganz beſondere
Schärfe angenommen habe, und daß es leichter ſei, nach-
träglich Verdammungsurteile zu fällen, als
während des Krieges innerhalb kürzeſter Friſt die Wahl zu
treffen, ob gegen den Feind eine harte Maßnahme angewandt
werden ſoll, oder ob durch Unterlaſſen einer ſolchen das Leben
von eigenen Landsleuten oder das Wöhl des ganzen Vaterlandes
aufs Spiel geſetzt werden ſollte.

in Kleidung, Wohnung, Syrache und Religion machen ſich
geltend. Auffälligerweiſe können etwa 70 Prozent Leſen und
Schreiben, was den Mönchen und Prieſtern (Lamas) zu
verdanken iſt. Die Religion durchdringt und beherrſcht
überhaupt jede Tätigkeit. Wir haben den Buddhismus,
freilich in einem rechten Zerrbilde, vor uns, von dem Buddha
ſich weinend abwenden würde. Man glaubt natürlich auch
hier an die Seelenwanderung und ſieht in den Prieſtern die
Fleiſchwerdung der Gottheit und der Heiligen. Jm Gegen-
ſatz zu Hochtibet hat hier der Oberprieſter nicht die weltliche
4 Macht. Der religiöſe Kult iſt zum äußerſten Mechanismus
entartet, wovon ſchon die Art des Betens durch Umdrehen
von Meſſingzylindern, die mit Gebetzetteln vollgeſtopft ſind,
Zeugnis ablegt. Nicht nur die menſchliche Hand, nein, auch
Naturkräfte, wie Waſſer und Wind, werden zum Antrieb
dieſer Betmaſchine gebraucht. Es gibt ferner Tempelgeräte
aus Menſchenknochen, ſchädeln und haut. Den Dienſt im
Heiligtum verſehen nur die Lamas, während das Volk den
Tempel rechts oder links herum (ein Glaubensunterſchied,

wie auch das entſprechende Drehen der Gebetsmühle) um-
kreiſt. Durch Freundſchaft mit einem chineſiſchen Mandarin
gelangen dem Redner verſchiedene Jnnenaufnahmen des
Tempelkults. Nicht überall ſind die Lamas aber ſo zahm,
auch der Vortragende geriet an anderer Stelle in große Be
drängnis, aus der ihn der photographiſche Zauberkaſten
rettete. Die Toten werden bei manchen Sekten in Stein
gräbern beſtattet, bei anderen wird eine möglichſt vollkom-

u

mene Auflöſung in das Nichts bewirkt. Jm Lande der
18 Fürſten merkt man ſehr den Einfluß chineſiſcher Kultur,
z. B. in der Ausſtattung der Wohnſtätten und der Kleidung.

Eigenartig ſind die ragenden Verteidigungstürme. Die
Söhne der Adelsfamilien ſtellen im Heer die Offiziere, wäh-

rend die freien Bauern die Unteroffiziere und Mannſchaften
darſtellen. Unter letzteren ſind aber auch viele Unfreie, die
ſich loskaufen können. Der Kampf ums Leben iſt beſonders
für den Ackerbauer ſchwer. Städte gibt es faſt gar nicht, es
mangelt an ordentlichen Straßen, die in den engen Ge

birgstälern ſchwer anzulegen wären. Den Verkehr vermit-
teln Fußpfade, Knüppelwege, ſchwankende Bambusſeil
brücken. Die chineſiſchen Haupthandelswaren, Tee, Seide
und Baumwolle, werden auf Kulirücken fortgeſchafft. Zu

Auch ſonſtige Unterſchiede ihrem freudigen Erſtaunen fanden die deutſchen Reiſenden
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auch deutſche Farbſtoffe (Caſella und Höchſter Anilin) in
jenen entlegenen Felstälern.

Jm Verlaufe des dem Vortrage voraufgehenden Nachmittags
fand eine ſehr intereſſante Beſichtigung des Pflanzen-
gartens des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts der
Univerſität und des Laboratoriums für Pflanzenzüchtung unter
Führung des Herrn Profeſſor Dr. Holdefleiß ſtatt. Es
wurde zunächſt den neuen Jnnenräumen des Jnſtituts ein Be
ſuch abgeſtattet, wobei u. a. die Vererbung pflanzlicher Eigen-
ſchaften an reichen und ſchönen Originalzüchtungen, beſonders
Maiskolben, nachgewieſen wurde. Ferner wurden Pflanzen
krankheiten demonſtriert, weiter Mahl- und Backapparate kleinſter
Ausführung vorgewieſen, die auch den Körnerertrag kleiner Ver
ſuchsbeete auf Mahl und Backfähigkeit wiſſenſchaftlich auszu
werten geſtatten. Die für die Landwirtſchaft ſo wichtige Wetter
beobachtungsſtation wurde mit großem Jntereſſe betrachtet, ins
beſondere die ſelbſtſchreibenden Apparate, wie Wärme, Luftdrudk
Feuchtigkeits, Sonnenſchein, Regen und Windmeſſer ſowie die
Strahlungs- und die verſchiedenen Bodenausſtrahlungsthermo-
meter. An Pflanzenkulturen waren die Verſuchsbeete mit einer
reichen Auswahl von Getreidezüchtungen ſowie die ſonſt ſchwer
rein zu haltenden Grasbeete zu beachten. Dann waren Gift
Farb und Geſpinſtpflanzen zu ſehen, ferner Jnfektionsverſuche
mit Kleeſeide, Kreuzungsverſuche mit Getreide und dergleichen.
Das ſtattliche geologiſche Profil gewährte einen Einblick in den
Aufbau unſerer heimatlichen Erdrinde. Schließlich ſtattete man
auch dem Haustiergarten einen Beſuch ab, wobei die Büffel und
Wildpferde und mancherlei Kreuzungsverſuche Beachtung fanden

Was iſt Relativitätstheorie? So fragt ſich heute jede
Laie und möchte gern ſeinen Wiſſensdurſt ſtillen über dieſe r
Prof. Einſtein aufgeſtellte, die Gebildeten der gangen Welt
wegende Theorie, ohne tiefer in die Wiſſenſchaft eindringen
müſſen. Eine kurze, klare Antwort auf die Frage, um was
ſich bei der ganzen Sache eigentlich handelt, gibt Dr. Harrt
Schmidt, Altona, in ſeiner neueſten Schrift: „Allge
meinverſtändliche Einführung in die Grund
gedanken der Einſteinſchen Relativitätstheorie.“ Verlag von Hammerich u. Leſſer, Altona.
Preis Mk. .3-—-. Die Schrift iſt für jedermarin lesbar, frei r
Mathematik und allen Fachausdrücken. Ueber den Verfaſſer
ſelbſt urteilt Prof. Einſtein: „Sie haben nicht nur ein
feltenes Talent der Darſtellung, ſondern verſtehen auch meiſ
haft den Gedanken herauszuſchälen.“
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Der zweite ABootsprozeß
w. Leipgzig, 12. Juli.

Vor dem Reichsgericht hat heute der zweite UBootsprozeß
onnen. Angeklagt ſind die zwei Oberleutnants zur See

Dithmar und Boldt des vorſätzlichen Mordes, weil ſie nach
der erſenkung des Lazarettſchiffes „Llandovery Caſtle“
emeinſchaftlich mit dem Führer des UBootes, Kapitänleutnant
atzig, die ſchiffbrüchigen Jnſaſſen der Rettungsboete hätten

ſeſcheßen laſſen um die Zeugen der völkerrechtswidrigen Ver
ſenkung zu beſeitigen.

Das Großfeuer bei Blohm u. Voß
c b. Hamburg, 12. Juli.Bei dem Brand auf der Werft von Blohm u. Voß handelte

es ſich um ein 60 Meter langes Gebäude, das Bau
naterial enthielt. Die gewaltige Rauchentwicklung rührte vonForkplatten her, die in großen Mengen dort agerten. Es
gelang, die gefährdete Nachbarſchaft zu ſchützen und das Feuer
allmählich niederzuzwingen. Menſchenleben ſind nicht zu be
ſegen; es iſt lediglich nur in den Schuppen lagerndes totes

erial verbrannt. Der Wert der vernichteten Materialien
eht in die Millionen. Auf welche Weiſe das Feuer entenden iſt, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, doch glaubt man, daß

z infolge Kurzſchluß ausgebrochen iſt.

bor ernſten S5uſammenſtößen in Oppeln?
Oppeln, 12. Juli.

Die Lage in Oppeln iſt geſpannt. Polniſche Apo
heamte, die zurückkehrten, gerieten in Konflikt mit deutſchen

üchtlingen. Bei einer Razzia auf ſich nachts herumtreibende
auen, die von der Apo abgehalten wurde, erhielten 2 Frauen

ind 1 Franzoſe bei der Flucht Schußverletzungen. Die
ranzoſen ziehen Verſtärkungen heran. Ein
kretär Korfanths wurde in Oppeln von Unbekannten ange

giffen.
Das Erſcheinen der „Oppelner Nachrichten“ iſt auf

Um Leranlaſſung der Jnterallierten Kommiſſion auf Grund eines
dies Irtikels über den Zwölferausſchuß für acht Tage ver

r Fall hoten worden.
Ge
einer Y Ein Vorſtoß der Linken

denen

ab die gegen das Miniſterium Stegerwald
Weg Wie wir hören, beabſichtigen die Parteien der Linken im
ößerer preußiſchen Landtage bei der Schlußberatung des vor

hegenden Notetahs, der vorläufig für dringende Staadsagusgaben
fünf Milliarden verlangt, gegen das bürgerliche Mini-
ſterium Stegerwald einen Vorſtoß zu unternehmen und den

einer Lerſuch zu machen, Stegerwald zu ſtürzen. Die Parteien
Ter der Linken werden gegen die Annahme des Notetats ſtimmen

neues und hoffen, eventuell durch Obſtruktion, ihr Ziel zu erreichen.
Die bürgerlichen Parteien haben Gegenmaßregeln ergriffen und
werden trotz der großen Ferienſehnſucht alle ihre Mannen für
dieſe Woche nach Berlin beordern. Die Maßnahme der Linken
richtet ſich hauptſächlich gegen den ihnen unbequemen
Niniſten des Jnnern Dominicus, der ein großes
Jufräumen unter den preußiſchen Landvräten in Ausſicht
genommen hat und nux verwaltungstechniſch vorgebildete Land
räte noch dulden wäll.

Man kamn alſo in dieſen Tagen mit ſehr erregten Zwiſchen
fällen im Landtage vechnen.

es

d

19., Juh,

t alljährbernien
Belgiſche und franzöſiſche

Silttlichkeitsverbrechen
Der traurige Ruhm, den die farbigen frangöſiſchen Sdldaten

ag, 18. Jull J in beſetzten Gebiet ſich erworben haben, ſcheint den belgiſchen
3 Uhr nag und frangöſiſchen Soldaten weißer Hautfarbe keine Ruhe zu

berg bei laſſen. Beſonders in dem infolge der Sanktionen beſetzten Ge
stein von biet machte ſich in den letzten Tagen eine derartige ZuTrotha an. nahme von Sittlichkeitsvergehen franzöſiſcher und

belgiſcher Soldaten bemerkbar, daß es notwendig erſcheint,
r wenigſtens einen Teil der bisherigen amtlich feſtgeſtellten Fälle

m Y zur Kenntnis zu bringen. Beſonders aber fordert die Haltung
rort Thür J emer in Köln erſcheinenden Zeitung, die ſich auch in den Dienſt
n der franzöſiſchen Propaganda zur Ableugnung der ſchwarzen

Schmach und der Uebergriffe franzöſiſcher Soldaten geſtellt hat,
rt geradezu dieſe Veröffentlichungen heraus. Die „Cologne Poſt

9 ſucht ebenſo wie die franzöſiſche Preſſe nachzuweiſen, daß alle
ende un h Greuelmeldungen erfunden ſeien. Jn den letzten
t, ſtellt ale J ſechs Tagen ſind nun folgende Verbrechen im Regie
eng n noebegirk Düſſeldorf feſtgeſtellt worden.

Eine 21jährige Verkäuferin aus Düſſeldorf, die mit ihrem
Bräutigam am Rhein ſpagieren ging, wurde 200 Meter unter
halb der Rheinbrücke von drei belgiſchen Soldaten ihrem
Bräutigam entriſſen, in ein nahegelegenes Wäldchen geſchleppt
und dort von allen drei vergewaltigt.

In Wiesdorf (Regierungsbegzirk Düſſeldorf) wurde die neun
zehnjährige Kontoriſtin Anna N. am hellen Nachmittag auf dem

Nachhauſewege von ihrem Büro beim paſſieren des Reuſchen
berger Waldes von einem franzöſiſchen Soldaten weißer Haut-
farbe überfallen und vergewaltigt.

Seefahrt iſt not
Der Zeilſchrift Deutſchland zur See“ entnehmen wir

folgenden eindringlichen Mahnruf: Fremde Völker rüſten ſich,
Deutſchlands Stelle einzunehmen im Handels-
verkehr der Welt. Darum haben ſie gegen uns Krieg ge

Darum haben ſie uns jahrelang vom Meere obgeſchloſſen.
rum haben ſie uns den Schmachfrieden auferlegt. Darum

c ſie ung die Handelsflotte fortgenommen. Darum wollen
unſere Seehäfen ſtillegen. Darum wollen ſie ſich von uns
ffe bauen laſſen. Darum ſtellen ſie unſere Binnenſchiffahrt

unter fremde Aufſicht. Darum haben ſie uns die unbeſiegbare
Kriegsflotte fortgeführt. Darum haben ſie unſere Küſten von
Verteidigung entblößt. Darum haben ſie uns die Kolonien ent
riſſen. Davum haben ſie den deutſchen Kaufmann geknebelt und
entrechtet. Wir können ihre Abſicht vereiteln. Wir
müſſen das Volk überzeugen: Seefahrt iſt not. Wie müſſen ge

hinter unſern Reedern ſtehen. Wir müſſen ihnen helfen
wue Schiffe bauen. Wir müſſen unſere Werften ſtützen. Wir
müſſen die Handelsflotte neu erſtehen laſſen. Wir müſſen
unſern Seeleuten wieder Arbeit ſchaffen. Wir müſſen die
beſte Handelsflotte haben, weil ſie klein iſt. Wir müſſen da-
durch im Wettſtreit ſiegen. Wir müſſen wieder in die Welt
hinaus. Wir müſſen alle daran mitarbeiten!
Ver Intereſſe an der Wiedererrichtung von Deutſchlands See
an hat, verlange koſtenlos Druckſachen Material vom

n Deutſchland zur See“, Berlin SW. 19, Leipzigerſtr. 56.

ſich mil Die Sommerferien des preußiſchen Landtags. Nach einer
n, auch Lereinbarung der Parteien des Landtags wird der Landtag vom

ver Juli bis zum 21. September Sommerferien eintreten laſſen.
rat ge e Reihe von Ausſchüſſen werden ihre Arbeiten bereits am

ert di Auguſt aufnehmen, in erſter Linie der Hauptausſchuß, um
a Etatsarbeiten zu fördern. Der preußiſche Staats

tat wird ebenfalls ki Mitte September vorausſichtlich keine
Fidungen abbalten.

der Vorwoche.

Vom Zuckermarkt
berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Der Reichswirt
ſchafisrat hat ſich für die Aufhebung der Zucker
zwangs wirtſchaft ab 1. Oktober d. J. erklärt, auch die in
Stuttgart abgehaltene Konferenz der Landesminiſter iſt dafür
eingetreten und es iſt anzunehmen, daß der Reichsernährungs
miniſter, deſſen perſöhnlichen Anſichten auch dieſe Beſchlüſſe ent
ſprechen, von ſeinem Recht, die Zwangswirtſchaft ohne Befragen
des Reichstages auf dem Verfügungswege aufzuheven, Gebrauch
machen wird. So erfreulich dieſer Entſchluß an ſich iſt, da er
den erſten Schritt auf dem Wege zur Neuorganiſation unſerer
Zuckerwirtſchaft bedeutet, ſo iſt doch darauf hinzuweiſen, daß durch
dieſe Maßnahme noch nicht alle Schranken fallen ſondern ein i-
ge Vorbehalte ausbedungen ſind, die aber hoffentlich wohl
auch nur für eine gewiſſe Uebergangsgzeit gedacht ſind. Jnfolge
der mit den Landwirten abgeſchloſſenen Rübenvertrage zu einem
von der Regierung normierten Preiſe würden der Induſtrie au
ßergewöhnliche Riſiken erwachſen, wenn nicht Vorſorge getroffen
würde, den Zuckerpreis ſür die kommende Kampangne auf der
bisherigen Höhe zu halten. Die Tendenz des Weltzuckermarktes
läßt auch am heimiſchen Markte einen Preisſturz befürchten, der
auf die Zuckerinduſtrie geradezu kataſtrophal wirken müßte. Um
derartige nicht im Jntereſſe unſerer Volkswirtſchaft liegende
Schädigungen zu vermeiden, hat ſich zum Schutze der heimiſchen
Jnduſtrie die vor läufige Aufrecherhatung des
Zuckerein- und qusfuhrverbotes als notwendig er-
wieſen. Man geht dabei auch von der Auffaſſung aus, das die
nächſte Zuckerrate für die Deckung des heimiſchen Bedarfes aus
reichen wird urd eine überflüſſige Zuckereinfuhr unter allen Um-
ſtänden zu vermeiden iſt. Jn dieſem Zuſammenhange iſt aber
nicht von der Hand zu weiſen, daß die Berechtigung derartiger
Beſchränkungen des Außenhandelsverkehrs mit Zucker nur für
eine Uebergangsgeit anzuerkennen iſt, da wir an der Schaffung
eines Ausfuhrüberſchuſſes ein großes Jntereſſe haben und
außerdem die Benachteiligung des ndels durch die Aus
ſchaltung des Arbitrage geſchäfts auf
nicht gerechtfertigt erſcheint. Bezüglich eines Zuſammen
ſchluſſes der Jnduſtrie zur Regelung des Ueberganges
zur freien Wirtſchaft ſchweben z. Zt. noch Verhandungen, die
demnächſt zum Abſchluß gelangen dürften.,

Jn der Geſchäftstätigkeit des heimiſchen Verbrauchs
zuckermarktes iſt nach den nunmehr endlich erfolgten Frei
gaben für die Monate Juli bis September eine Belebung der
Auftragseingänge zu erwarten. Der Rohzuckerverkehr
liegt nach wie vor ſtill.

Unter dem Einfluß der wärmeren Witterung beſtehen für
die Förderung des Rübenwachstums gure Ausſichten.
Die aus den Anbaugebieten vorliegenden Berichte lauten be-
friedigend, doch ſind Schätzungen über die zu erwartende Ernte
röllig verfrüht. Die von einer Berliner Korreſpondengz über die
Lage der Zuckerinduſtrie verbreitete recht optimiſtiſch gefärbte
Meldung, die die Zuckerernte 1920/21 von ca 11 Millionen Dztr.
(letzte Friedensernte 26 Millionen Dztr.) als einen Rekord
chavakteriſiert, der von der neuen Ernte erheblich in den Schatten
geſtellt werden würde, ſchießt weit über das Ziel hinaus und er-
öffnet voreilige übertriebene Hoffnungen, die noch vurch mancher-
7 Faktoren in der weiteren Rübenentwicklung getrübt werden
önnen.

Die internationalen Zuckeymärkte neigen im
Einklang mit Newyork zur Befeſtigung. Jn Amerrka ſchloß
greifbarer Zentrifugalzucker die Woche mit 4,37 c gegen 4 e in

Auch der Terminverkehr war erholt. Am
Londoner Zuckermarkt notierten bei bebharterem Ge
ſchäft Tates granulated 56 sh bis 56 sh 6 d, Lyle's yellow
50 sh 6 d und weſtindiſche Kryſtalle 44 sh bis 49 sh 6 d.
Paris meldete für greifbaren Weiß Nr. 3 Notierungen bis zu
208 Fr. per 100 Kilograman, auch neue Ernte war zu beſſeren
Preiſen gefragt. Auch in Amſterdam iſt die Haltung für
Zucker feſt.

rm ſc-,,
Aktiengelellichaften

Proſpekt über 8 Mill. M. neue Aktien wird mitgeteilt, daß die
Geſellſchaft 1920721 einen Umſatz erzielte, der das Dreifache des
vorjährigen betrug. Die Dividende dürfte hinter der vorjährigen
(12 Prozent auf 3 Mill. M. Aktien) nicht zurückſtehen.

Byk-Guldenwerke, Chemiſche Fabrik A.G. in Pieſtritz bei
Wittenberg. Die Verwaltung teilt im Proſpekt über 7 Mill. M.
neue Aktien mit, daß der Geſchäftsgang anfangs ſtockte, das Ge-
chäft ſich inzwiſchen aber wieder belebt habe. Man erwartet auch
ür das erhöhte Kapital ein befriedigendes Ergebnis (i. V. 12
rozent Dividende auf 7 Mill. M.).

Kammgarnſpinnerei Wernshauſen in Wernshauſen.
(Eigener Drahtbericht.) Die außerordentliche Generalverſamm-
lung beſchloß Erhöhung des Grundkapitals um 5 auf 10 Millionen
Mark. Die jungen Aktien, die für 1921 dividendeberechtigt ſind,
übernimmt die Bank für Thüringen als Konſortium mit der Ver
pflichtung, ſie den bisherigen Aktionären zum Kurſe von
120 Proz. im Verhältnis 1 1 anzubieten.

Aus dem Wintershall-Alexandershall-Konzern. Wie ge
meldet wird, konnte zwiſchen der Gewerkſchaft Gebra und Ober-
ebra bei Sollſtädt und der Zentralverwaltung von Wintershall-
lexandershall mit Rückſicht auf die ganz vorzüglichen Kali-

vorkommen und der ausgezeichneten, Beſchaffenheit der auf
Gebra geförderten Kaliſalze ein Abkommen getroffen werden,
wonach die durch die ſchlechten Abſatzverhältniſſe in der Kali-
Jnduſtrie bedingte Stillegung der Schachtanlagen in Gebra ver-
hindert wird. Dieſe Schachtanlagen werden allerdings eine vor
übergehende Einſchränkung durchführen, die jedoch im Jntereſſe
von Gebra liegt, da dieſe Gewerkſchaft von Wintershall-Alexan-
dershall prozentual für den Wert der Gebraquote entſchädigt
wird. Sollten ſich die Verhältniſſe beſſern, ſo wird Gebra in
verſtärktem Maße zur Förderung herangezogen werden, da die
Gebraſalze ſich in ganz hervorragender Weiſe zur Weiter-
verarbeitung eignen.

Gewerkſchaft Vereinigte Trappe. Für das zweite Viertel-
werden 200 M. Ausbeute auf den Kux zur Verteilung ge

racht.
Deutſche Werke Akt.Geſ. Nach Mitteilungen des Statiſtiſchen

Reichsamts befinden ſich die geſamten Aktien mit 100 Mill. M.
im Beſitze des Reiches. Die Geſellſchaft hat die ehemaligen
Heeres und Marinewerkſtätten übernommen, im ganzen 13
Werke, von denen Spandau Ende 1920 eine Geſamtbelegſchaft von
10 772 Arbeitern und Angeſtellten hatte. Es folgt Kiel mit 8356.
Die übrigen Werke ſind kleiner, Rüſtringen mit 2878, Erfurt 2713,
Jngolſtadt 2667, Friedrichsort 2305, Siegburg 2176, München
1292, Lippſtadt 966, Kaſſel 802, Wolfgang bei Hanau 715, Am-
berg 718 und Dachau 447, zuſammen 31 627 Arbeiter und 5190
Angeſtellte, im ganzen eine Belegſchaft von 36 817 gegen einen
Höchſtſtand von 199 655 im Kriege. An Löhnen wurden im ver-
floſſenen Jahre 395,5 Mill. M., an Gehältern 69,4 Mill. M. ge
zahlt. Der Wert des verbrauchten Brennmaterials betrug 57,5
Mill. M. Jm Laufe des letzten Jahres iſt die Belegſchaft um
9,7 Prozent geſtiegen.

Verkehr
Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhe

derei der Saaleſchiffer, Akt.“Geſ., Halle a. S. Angekommen
am 9. Juli Kahn Nr. 1607, Sr. Knauf, Kahn Nr. 9ös, Sr.
Stüchaut von Hamburg.
Grauenhorſt, beide von Hamburg: Eildampfer „Nienburg“ mi:

Volkswirtsechaftlicher Teil

die Dauer

G. Sauerbrey, Maſchinenfabrik A.G. in Staßfurt. m

ha

Mittags-Börsendionst der „H. z2“,
[Eigene Drahtmeldungen)]

Berlin. den 12. Jull 1021.
Börsenvorberieht.

Nach einer Befeſtigung vormittags am Deviſenmarkte
ſchwächten ſich zu Beginn der Börſe die Deviſenkurſe merklich
ab infolge unkontrollierbarer Gerüchte von dem Perfektwerden
eines neuen holländiſchen Millionenkredits. Infolge hierdurch
realiſierten die Börſenverpflichtungen in zu ſchwankendem Kurſe
gehandelten Werten, worauf ſich Phönix, Goldſchmidt und
Orenſtein u. Koppel bis 30 Prozent niedriger ſtellten. Sonſt
waren die Einbußen gering und vielfach fanden auch in Jn
duſtriewerten weitere mäßige Kursſteigerungen ſtatt. Das Ge
ſchäft hatte nicht mehr den Schwung wie geſtern.

Vorkurse der Berliner Börse
12.7 11. 7

59 D. Reichsanl. Elbert FarbenBerl. Handelsges. Th. Goldsehmidt 708,00 738 10
Comm.-u. Privatbk. Höchster Farbw.Darmst. Bank Allg. Elektr.-Ges. 319,75 SDentsehe Bank Bergmann Elektr. 345.00Ditzconto-Ges. Sachsenwerk 319,75Dresdner Bank Schuckert 285.00Hambg. Pakett. Siemens HalskeHanss Adlerwerke 810,00Nordd. Lloyd Augsb.-Narnb, Ma,Bochum. Guss Daimler 245,00Dtseh.-Luxemburg Dtsoh. Waff. u. M. J 692,00
Gelsenkirch. Bgw. Dynamit Nobel mHarpener Hirsoh Kupfer 41900Laurahütte Köln-Rottweiler woManneswann Orenstein&Koppel 640,00Phoniz Rheinmetall 601.00Rheinstahl Deutsohe Kall 378,00A.-G. t Anilinf. Steaua Romana r aBadische Anilin Otavi MAinen

Devisen- Vorkurse
12. 7. 21 11. 7. 21

Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2490.00 2497,50 2502,50
Brüssel 598.00 598.,40 599.60Christiania 1060,00 1066.40 1068.609Kopenhagen 1245,00 1256.20 1258,80
Stockholm 1645. 00 1658,30 1661.70London 283,00 284.45 285, 05New vork 77,5 78,29 78,45ArisHehweid 1290.00 27 h

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:
Neue Kartoffeln 1 Pfd. 0,90-1,00 Tomaten 1 Pfd. 3,50
Weißkohl 1 Pfd. 080--1,00 Heidelbeeren 1 Pfd. 250-2,80
Wirſingkohl 1 Pfd. 0,90--1,00 Johannisbeeren 1Pfd. 1.80--2.00Rortobl 1 Pfd. 2200 ßbirnen 1 Pfd. 2,25--2,50
Blumenkohl 1 Stück 1,50-350 Kirſchen 1 Pfd. 2480-4,00
Grüne Bohnen 1 Pfd. 2,00--250 Himbeeren 1 Pfd. 5,00
Puffbohnen 1 Pfd. 1,10--1,20 Stachelbeeren 1 Pfd. 1,60-2,00
Kohlrabi 1 Modl 3,50 Pfifferlinge 1 Pfd. 5,50-6,00Mohrrüben 1 Schock 250-3,00 Steinpilze 1 Pfd. 450--5,00
Schoten 1 Pfd. 990-1,00 Butterpilze 1 Pfd. 3,00Radieschen 1 Bd. 9,15-0,20 Butter .-Pfd.-Stück 11,50--12,50
Rhabarber 1 Pfd. 0,20--0,30 Matz 1 Pfd. 425
Grüner Salat 1 Stück 0,25 Eier 1 Stück. 150Salatgurken 1 Stück 2,00-4,50 Käſe 1 Stück 0,70—1,60

Sonſt wurden noch Wurſt-, Fleiſch und Fiſchwaren in ge
nügender Menge, Geflügel dagegen in knappen Vorräten angeboten.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, den 11. Juli 1921

o) für 60 Kg Fleiſchgewicht e e

ſ r r. eingeführtesSo tun höchſter niedrigſter häufigſter Gefrier] Pötel
Preis Preis Preis fleiſch fleiſch

M. M. M. M. M.Ochſen 1175 800 1050 5675 SSaplen- J e 7 0 l 7 13 115 nu e 7 o 0 7 e 0 7I 1000 850 950 2
a er ne anSaugtälber h. o 850 1100Tämmer u. Maſt-

worana e JSchweine einſchl. Mittel
und Geſchlinge 1700 1600 1675 1425 2

Hallesche Notierungen., Halle a. 12. Juli 21.
Anleihen.o Hall. Stadt-Anl. v. 1886

90 v V 18928 Hall. St V. 1900, 8. III n
4 e 13994 v. 1905v. 1910
h Laväseb. Zentral-Ptfäbr.

0 v a d3 9 v n40 Sachs Iandseh. Pfäbr.

2 (0 B v3 o Provinzial-Anleile
4 rà o Halle-iſettst. Eisenb. A.

o V. 1900v. 1911
4 öß Bruckd.-Nietl. B. V. H.- A.

O K. Sophie b. Wolmirs-
leben Hyp. -Anl.

J D. Grubeb. Bittertf. H.- A.
5 o G. Burbach“E.-A., r. 10390 100,
5 Gew Gntelſqtnnns Ammendorfer Papiertabrik

An). rab. 102 Cröllwitzer Papierfabrik59 G. Leonhardtb. Frankl.-A. Connerner tabrik
5 öſ G. Vesta-Hyp.- A. r. 102 EPilenb. Kattaun-Manufaktur
41 G. Auguste b. Bittert.-A. Eisenwerk Bräünner
4 „r. 102 F. l. M. F. Zimmermaun Co. 233 590o. v4 Hall. Pfännerschaft- A. v Vorz. A. 233,s r. 102 100 Hallesohe Masohinentabrik
4 h Manst. Gew. Anl. v. 1893 Portland-ZementAh 1908 Hüldeprandsohebſahlenwerke 400,
4 o 1908 Kaiserbad Sohmledeberget e. neaumb. Braunk. abg. H.-A. yhauser T. Js r. 1601-1004 h 9 99 H. A. T. 102 v F.o A. Rieb u Gottfried Lindnero A ecok Montan newerke-Anl. rzb. 102 I100 006o Zuekerraffinerie Halle4 Sächs. Thür. Braunkohl.-Verw. II Anl. ruexz. 102 Halle-Hettat. Risend A. La.

wo Th.A. O S. Thar. Br.- V.-A. r. 10290
Kuxe.

Bruekd. Nietleb. Bergbau-Veor.
4 i Waldauer Braunk.-Anl.

Wetterbericht
4 ola l r. 102 100, 60

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.f. Mittwoch: Zeitweiſe leichtbewölkt, vorwiegendtrocken, mäßig warm

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher
Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Heberer. Für den. Anzeigenteil: Paul Kerſt en

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Dhiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.

m

a X r .iosa len. Faltas. ian at.
5 ſo Eis debatetagt s

o
4 Fabr. Mageoh. F. Zimmer-
mann Co. A. G. H.- A. r. 103
4 h Kytffh. H.- A. unk. bis 1915
4 o G. Lindner H. -A. r. 102

66. 6 h v v. 1912 V. 1029
68,000 Aktien.Halleseher Bankverein

Spar- und Vorschussbank
Hall. Pfännersohaft A. G. 2
Riebeckscohe Montanw. A.- G. 525.-
W.-Weissenk. Braunk.-A.- G.
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Mit grobem Schmerze vernahm ich die
Kunde von dem plötzlichen Hinscheiden meines
treuen Mitarbeiters

Eberhard Beckmann
Leutnant a. D., Ritter pp.

In des Vaterlandes Schmach litt es ihn
nicht daheim. Er wollte helfen und er half,
trotz seiner Jugend ein echter deutscher Mann.

n In tiefer Trauer
Otto Thiele

m S Bechadruckereibesltrer und Verleger der „„Halleschen Zeitung.

e

Am Montag vorwittag verschied plötzlich
in Reichenau, Kreis Frankenstein, in voller Jugend-

frische Herr
J Eberhard Beckmann

Leutnant a. D., Ritter pp.
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen

treuen Mitarbeiter und guten Kameraden.
In unseren Herzen bleibt ihm stets ein

ehrendes Gedenken. e
Das Personal der Firma Otto Thiele.

5 In tiefer Trauer gibt unterfertigto O. O.
Kenntpis von dem in Reichenau (Obersohlesien)
in treuer Pflichterfüllung für sein Vaterland er-
folgten Heldentod seines lieben Corpsbruders

Eberhard Beckmann
Leutnant a. D., Ritter pp.,

aktiv 1920/1921.
Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken

bewabhren,

Der C. C. der Borussia.
I. A.: Püpeke (0000) X.

Nachruf.
Soeben erhalten wir die erschätternde Nachricht, daß unser

Mitglied Herr stud. jur. et rer. pol.

Eberhard Beckmann
Borussiae- Halle, Leutnant a. D

in Sehlesien den Heldentod gestorben ist.
Getreu den Grundsützen unserer Partei hat er, den der

Krieg vVerschont hat, jetzt sein Leben für das vielgeprüfte
Vaterland dahingegeben,

Er wird uns stets ein Vorbild bleiben und wir werden
sein Andenken immer in Ehren halten.

Deutschnationalo Studentengruppe der
Universität Halle- Wittenberg

I. A.: Freydank, I. Vorsitzender.

Nachruf.
Am Sonntag, den 10. Juli, wurde unser

Oberpfarrer Friedrich Jahr
mitten aus aller Arbeit an der Gemeinde durch oinen jähen
Toa ein Mann von gewaltiger Arbeitskraft, Pfleht-
treue bis zum echt deutschem Empfinden und aut-

hter Frö oiwo Her Herm dem er so treu gedient, lasse ihm leuchtendas e Lieht.
Halle a. S., den 12. Juli 1921.

Gemeindekirehenrat und Gemeindevertretung
von Unser Lieben frauen,
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dauert nur noch

bis Sonnabend den 1G. Julf 1921 inkl.
Es Kommen Weiter zum Verkauf, solange der Vomat reicht

wFosten Herren Sacro anle g 2 7. 97in guten Qualitäten und un 375 07 979 775 975

1 Posen Marinetuch-Amlge
reine Wolle, gute Verarbeitung 775

1 PostenhHerren-Uster, Schlüpter, Paletots 385 550 675 075

Posen loden Mäntel 50 175 265 395
1 Fosten Gumm- Mäntel rege 375 (195 995 775
1 Posen Unolings-Sport-830c0- Anz. 135 225 375 (95
1 Posten Knaben Stoſt-Anzllge 85 960 135 105
1 Posen Anaben-Anehosen m. leibrhen 25 297
1 Posen gestreiſte Herren- Hosen (06 72 92 105

1 Posen Strand-Amzüge 395 (025
1 Posen gestreiſto Tennis- Hosen t. 185
1 Posten LUster- Jacketts 100 166
1 Posten Herren-Stoſte weter 19 32 (09 76
1 9rosser Poſten Mau Marinetuen

reine Wolle Meter 96

G., Assmann
Das Haus der Herrenmoden.

8 raueraasema Brauerei Moclernes Thiel
Schönstes Gartenlokal im Saaletal. Hera- Oreme Die führende Kleinkunet Bühne
Erholungsstätte ersten Ranges. Ouge Apgtbete- Juli X
Hurhaus Friedrichroda ersts Kräfte von Cabarett und ma Variets

von 1 Mk.a Saalsehloßhehr große Auswabl.gern o. I. Sehnee Nacht. Er. Steinstr. 84. ad 86 0 rauerei
Rundblick üb. rleaärrehrogaſteinn ardsbrunn

Bäder, Fahrstuhl.
Prospekte Friedrieh Dekardt e

exſtraſtark.

Poſtverſand. Sinn Soensations-Progva

Mittwoeh, den 13. Juli. abends 8 Uhr

grosses Konzert
der Kapelle Kott.Paul hecker Abends 10 Uhr

a „Aus glorreichen ZeitenMargarete Hecker e „Aus glorrelehen Zeitengeb. Hankel ne zroßes Potpourri von Saro,
Vermühlte. e hierzu gr. Feuerwork,n n allen Upotheken, ausgeführt von den Kunstfeuerwerkoery

Britz bei Eberswalde Halle a. rog?rien, Parfümerie und Gebr. Pfeiffer, Oröllwitz.12. Juli 1921. Friſeurgeſchäften erhältlich. Eintritt 3 Mark. Kinder 1.50 Mark.

h r. Winkler.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III S mee g Hohenzollernhof hVolle, Mulſchinen.

Ralle a. den 10. Juli 1921.Der Vorstand des RMarthahauses neben. E rübtung evtl. Vertreter in Ralle: sechultze,

w.
3

v Statt besonderer Meldung. a Grand-Hotel), Magdeburger Straße 66.7 Die glüekliehe Geburt eines gesunden 7 Maria Steinverg, r Heute Dienstag

Töchterch nr uns anzahbhen d.e„Iöchterchens S 7m reigen an xS

Otto Hagenguth und Frau Ware Sut n g. Zu Tauſſee, 2 km ar Martha geb. Weise. von Bahnſtation, 50 imn Sehlettau b. Löbejün, 11. Juli 1921. m von Hamburg, d Nor l S

rer d en z ielun andweiden, mit 5W. n N O d S Se S l len StIa e ſofort auTietf ersehüttert über den plötzlichen a u verpachten. nach den Bädern
lich 7 Uh itta tlamb h CReingane aaaere: Vorritzerdes, eelllkeceeceeeeee

triſche Beleuchiung, gute mehrfach wWöchenti. nach Norderney u. Borkum,derrn Dberpfarrer Friedrich Jahr n d W m. Dienstags nach Esbjerg (Dänemark).
on Margedenken wir aller bilfsbereiten Arbeit und Kapital wollen ſich melden 2 0 N N TA S S F A n R T E v

e r Fürsorge, e c r A. Johannsen nach Cuxhaven und Helgoland.nstalt in sehwerer Zeit geleitet und tat- ekräftig gefördert hat. Seit er Ende 1915 das Cübechk St S S S c lens t
Erbe unseres Gründers, Pastor Grüneisen, em, ich gemeinsam mit der Stettiner Dam tübernahm, war er unserer Anstalt und allen Ottenburger Allee 2a. 56 neihren Zögüngen und Hausan n der e Schönes Gut, m Liett in, zwischen Swinemünde und Pillau.
Seelsorger, der nie ermüdende Helfer und ca. 30 rm v. Halle eniffernt, 2 mal wöchentlich (1 mal Memel anlaufench)
Berater in allen Anliegen. In schmerzlichster Bahnſt. ca. Morg. beſter Danzig--Pillau-Memel-Lidau.
Trauer über den Verlust, den wir orlitten, 3 mit gr. Wohnhaus Durchgehende Fahrkarten über den Seeweg be-
danken wir dem so jäh Dahingesehiedenen ktr. Licht, Staüungen, deutend billiger als Fahrkarten über d. eg.für alle seine selbstloso Mühe und seine r t Bottgarter, ſof. e Fahrkarten und Auskunft
stets bewährte Treuse. pachten. Auch als Ruheſitz Soeohäderdienst der Hamburg-

geeignet, groß. Wald da Amerika Linio
mit zu übernehmen. Ofſ. Bernburgerstrabe 32

Emilie Riebeck. unt. B. F. 5811 an Rudoit cMosse, Breslau.
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Halle und Amgebang
Halle, 12. Juli.

Heirats-Rationierung
Zur Heiratsordnung der Schutzpolizei.

Nachdem wir die meiſten Rationierungen glücklich losge
worden ſind, kommt ſo etwas wie die Heiratsrationierung.
Aber die jungen Damen brauchen nicht zu erſchrecken. Weder
die ſämtlichen unverheirateten Männer noch die ganze junge
Damenwelt ſoll rationiert werden, aber doch ein Teil der
Männer. Die Heiratsordnung der Schutzpolizei
beſtimmt, daß nur für 20 v. H. der Schutzpolizeibeamten der
Heiratskonſens erteilt werden ſoll. Die Herren von der Schutz
volizei wehren ſich mit Recht gegen dieſen Eingriff in ihre Rechte
und Gefühle, und ſie ſind beſcheiden genug, zu verlangen, daß
es mindeſtens jedem Beamten unbenommen bleiben muß, nach
Vollendung des 27. Lebensjahres eine Ehe einzugehen. Die
Heiratsrationierung iſt natürlich nur die ganz notwendige Folge
der ſozialen Fürſorge des Staates. Wenn man vom Staate
verlangt, daß er in alle Ewigkeit für jeden ſorgt, für ſeine Frau,
ſeine Kinder, ganz gleich, ob er dem Staate viel leiſtet oder
wenig, ob er ſeine Schuldigkeit tut oder nicht, muß man dem
Staat auch zugeſtehen, daß er vorſchreibt, wer ſich eine Frau
nehmen und wer und wieviel Kinder jeder haben darf. Da s
iſt die Kehrſeite des Soziglismus. Daß gleichwohl
die Rationierung nach einem beſtimmten Prozentſatz eine Un
möglichkeit iſt, liegt klar auf der Hand. Wenn es wahr iſt, daß
die Ehen im Himmel geſchloſſen, ſo iſt es nicht wohl anzunehmen,
daß auch im Himmel die 20ProgzentRationierung eingehalten
wird, und, was man nun unter Himmel in dieſem Falle ver
tehen mag, ob das Schickſal oder der Zufall, oder was ſonſt die
Menſchen oft zuſammenführt, um ſie den Weg zum Standesamt
zntreten zu laſſen, die Rationierung wird ſich nicht gang mit
dieſem Himmel vereinbarn laſſen, für den einen wird die Heirat
eine Naturnotwendigkeit und das Eheverbot ein Unglück ſein,
für den andern, der trotz ſeines Alters und trotzdem zu den
20 Prozent gehört, denen die Ehe geſtattet ſein wird, gleichgültig
oder gar ein Unglück ſein. So wird das Eheverbot für manchen
eine große Härte bedeuten; während manch einer, der vielleicht
zar nicht ans Heiraten gedacht hat, zum Heiraten lediglich des
halb veranlaßt wird, weil er zu den 20 v. H. gehört.

Die Brotpreiſe des kommenden Erntejahres
Durch die Verordnung über die Preiſe für das Umlage

getreide aus der Ernte von 1921 iſt wieder eine beträchtliche Er
höhung der Getreidepreiſe erfolgt. Jhre Wirkung auf die kom
menden Brotpreiſe hängt von verſchiedenen Umſtänden, ſo von
der Art, in welcher die Kommunen ihre Maßnahmen für das
kommende Erntejahr treffen, dem Ausfall der Ernte, der Preis
entwicklung des freien Getreides, dem Maße der Reichszubußen
bei der Getreide-, Mehl- und Brotverſorgung, den Verhältniſſen
auf dem Weltmarkt und einer ganzen Reihe von anderen Um
tänden, von denen nur noch die Frachtverhältniſſe und die
weitere Entwicklung der Löhne genannt ſeien, ab.

Setzen 'wir aber den Fall, daß das Erntejahr 1921 im Ver-
hältnis der Getreidepreiſe zu den Brotpreiſen einen weiteren
Schritt zur Vorkriegszeit hin bedeutet, ſo würde, nachdem das
Getreide (Umlagegetreide) einſchließlich der Zuſchläge, die be
rechnet werden müſſen, da die Verordnung nur Erzeugerpreiſe,
nicht Handelspreiſe aufführt, bei Roggen auf etwa 2500 M. pro
Tonne gegen 165 M. im Jahre 1913 zu ſtehen kommen wird und
mithin eine Verteuerung in Höhe des Fünfzehnfachen vorliegt,
auch das Brot ſich etwa auf das Fünfzehnfache des Preiſes von
16918 ſtellen. Dies wäre für das Kilo Roggengraubrot, das 1918
im Durchſchnitt abgerundet 29 Pfg. koſtete, 4,85 M. pro Kilo.

Wir hätten dann an Hand der vom ſtatiſtiſchen Landesamt
für den Durchſchnitt von 50 Preisſorten ermittelten und den
Jahresdurchſchnitt der Erntejahre ziemlich zutreffend bezeichnen-
den Märzpreiſe und der obigen Errechnung folgende Preisent-
wicklung für das Kilo Roggengraubrot vor uns:

Shackleton über ſeine neue
ECxpedikion

Shackleton beabſichtigt binnen wenigen Wochen eine
neue Fahrt anzutreten, die ihn über eine Strecke von mehr.
als 30 000 Kilometer nach den wenig bekannten Jnſeln des
Atlantiſchen und Stillen Ozeans und zu den noch nicht karto-
graphiſch aufgenommenen Meeren des Südpolarkreiſes
führen ſoll. Ueber die Entſtehung des Planes und
über die Einzelheiten der Expedition hat er ſich einem Be-
frager gegenüber ausgeſprochen. „Jch habe ſchon ſeit Jahren
daran gedacht,“ ſagte er, „doch fehlten die finanziellen Mög-
lichkeiten. Als ich eines Tages die PortmanStraße entlang
ſchlenderte, hielt plötzlich ein Kraftwagen hinter mir, ein
Mann ſprang heraus, kam auf mich zu und fragie: „Sind
Sie nicht Shackleton?“ Es war Rowett. Wir waren zu
ſammen in Dulwich geweſen, hatten uns dann aber 39) Jahre
nicht mehr geſehen. Nun eröffnete er mir ſeine Abſicht, die
Mittel für eine große Expedition zur Verfügung zu itellen;
ſpäter kam ich auf ſeine Beſitzung in Suſſex: wir ſprachen die
Angelegenheit durch, und eines Tages machte er ganz ruhig
mit wenigen Worten alles möglich.“

Von ſeiner Mannſchaft ſagte der Forſchungs-
reiſende: „Sie wird die beſte ſein, die ich jemals gehabt habe.
Sechs Leute ſind bereits auf früheren Expeditionen mit mir
geweſen; zwei alte Gefährten kamen direkt aus Afrika zu
dieſem Zwecke. Wir werden 17 an Bord ſein.“ Die Fahrt
wird auf einem Schiff namens „Queſt“ unternommen,
und die neueſten techniſchen Errungenſchaften, ein Seeflug-
zeug, kinematographiſcher Apparat uſw., werden nicht fehlen.
„Wir werden die letzte Woche im Auguſt abfahren, und
zurückkehren, wenn unſere Arbeit getan iſt.“ meinte Shackle-
ton. „Jch nehme an, daß wir mit unſerem Seeflug
zeug die erſte Fahrt auf den Salvages Inſeln bei Madeira
unternehmen werden. Es iſt ein kleiner Apparat, der in
einzelne Teile zerlegt werden kann. Unten im Süden wird
er eine Umwälzung in den Beobachtungsmöglichkeiten her
vorbringen. Früher war der höchſte Punkt für Beob
achtungen vom Maſtkorb der Schiffes aus, und man konnte
höchſtens einen Horizont von 7 Kilometer in der Antarktik
abiuchen. Unſer Seeflugzeug wird nur ekwa 500 Fuß

März 1918: 29,1 Pigi März 1914: 28,4 Pfg.; März 1915:
438,8 Pfg.; März 1916: 38,9 Pfg.; März 1917: 88,7 Pfg.; März
1918: 43,4 Pfg.; März 1919: 52,2 Pfg.; März 1920: 131,6 Pfg.;
März 1921: 242,6 Pfg.; März 1922: 435 Pfg.

Eine ſtädtiſche Reklameſteuer genehmigt
Bei der ſcharfen Zurückhaltung, die den Kommunen in Neu-

erſchließungen von Steuerquellen durch die Regierung auferlegt
wird, iſt es zu begrüßen, daß ein neuer Weg zu einer Ver
mehrung der Einnahme geebnet iſt:

Die preußiſche Regierung hat beſchloſſen, ſtäd tiſche Re
klameſteuern zuzulaſſen und wird in nächſter Zeit eine
Muſterſteuerordnung für Ankündigungsſteuern ausarbeiten, die
für gewiſſe Fälle (z. B. Reklame auf eigenem Grundſtücke)
Steuerbefreiungen vorſieht. Die Reklameſteuern ſollen ein
weiteres Mittel zur Hebung der kommunalen Finanznöte ſein.

Scheidecker und Genoſſen vor dem A. O. G.
Der zweite mirt der Dienstag, begann mit der

Vernehmung des Bitterfelder Landrates Stammer.
Jhn hat Scheidecker nach dem Rathausſturm in Schutzhaft
genommen, um ihn zu ſichern, ſich überhaupt als einen der ſach
lichſten Roten gezeigt.

Dann tritt Heſſes Ermordung in den Vordergrund,
weil der Zeuge Hoppe den Petruſchka nochmals in der ſchon an
geführten Schwere („Jch habe mein Mütchen gekühlt und drei-
mal auf Heſſe geſchoſſen!“) belaſtet, der auch zwei Gewehre und
eine Piſtole im Kaninchenſtall gehabt hat, was Petruſchka heftig
beſtreitet, wie er auch heute noch leugnet, den Heſſe geohrfeigt
und getreten zu haben. Die Zeugin Moſert betont aber auch die
böſen drei Schüſſe von Petruſchkas Hand, und die
Zeugin Hoppe beſtätigt ſie, denn Hölz hätte „Salve!“ kom
mandiert. Als großen Schwätzer und Schreier ſtellt den Pe
truſchka ein anderer Zeuge hin, der von den Eheleuten Hoppe
das ſchlimmſte Bild malt, als von Menſchen, die mauſen und
verlogen ſind.

Die Verhandlung dauert an.

Schwurgericht
Räuberiſche Erpreſſung,

Am 21, Januar abends 3810 Uhr erſchienen in dem Land
hauſe des Fräuleins Nette in Schkopau zwei Männer, die
die Beſitzerin zu ſprechen wünſchten. Als der eine nach oven in
das Wohnzimmer von Fräulein Nette geführt war, bat er ſie,
ihm alles vorhandene Geld „auszuhändigen“. Als ihm darauf
geſagt wurde, es ſei nur gang wenig Geld im Hauſe, meinte er,
das könnte wohl nicht ſtimmen, ſie ſei doch eine wohlhabende
Dame. Wenn ſie ihm ihr Geld nicht gebe, müſſe er Hausſuchung
halten. Er ſah eine Kaſſette ſtehen und fragte, was denn darin
ſei, und als er „Schmuckſtücke“ zur Antwort erhielt, nahm er
alles an ſich: 2 Paar Ohrringe, einen einzelnen Ohrring, mehrere
Ringe, eine Broſche; auch bekam er noch 18 Mark bar. Ein be
ſonders wertvolles Stück, ein Andenken, wollte er Fräulein Nette
auf deren Bitte laſſen, wenn ſie 100 Mark „hevausrücken“ würde,
was ſie aber nicht vermochte, da auch ihre Geſellſchafterin und
die beiden anweſenden Stützen nicht ſoviel zur Verfügung hatten.
Fräulein N. wollte ihm das Geld ſchicken, wenn er auf das Stück
verzichte und ſeine Adreſſe hinterlaſſe, worauf der Räuber, der
ein Gewehr bei ſich hatte, aber nicht einging. Der andere Be
ſucher hatte inzwiſchen von der einen Stütze ſich Uhr und Kette
„gushändigen“ laſſen. Sie zogen dann ab, unerkbannt, wie ſie
gekommen waren. Am 7. März ſah nun eines der beiden
jungen Mädchen den einen Räuber auf der Fernbahn Halle
Merſeburg wieder und machte Angeige, ſodaß en verhaftet
werden konnte. Die beiden Räuber, die ſich ſehr Yöflich be
nommen haben wollen, ſtanden nun in der Sitzung am 11. Juri
vor den Geſchworenen: der Nieter Ernſt Berger, geboren
1896, und der verheivatete Schloſſer Willi Brode, ged. 1894.
Die gewaubten Sachen repräſentieren heute einen Wert von
58 000 Mawk. Berger erzählte, daß er durch Not zu der Tat ge
trieben ſei; ſie ſeien an dem ſchönen Hauſe vordet gekommen.
das ihren Neid erregte, da ſie ſelbſt nichts zu eſſen gehabt
hätten. Sie wollen den Raub nicht verabredet und die Gewehre
zudem gefunden haben. Berger gab ferner an, er habe die Wert
ſachen vier Wochen ſpäter in Berlin für 1000 Mark verkauft,
konn aber nicht ſagen, welche Firma ihm die Sachen abgekauft
hat, kennt auch die Straße nicht, in der das Geſchäft tegt. Von
den 1000 Mark hat er 500 Mark arv Brode abgegeden. Jemand,
der nicht zur Stelle war, ſoll geſagt haben, Berger habe in
Bevlin 10 000 Mark für die Sachen gelöſt.

emporzuſteigen brauchen, um uns über die ganzen Eisver
hältniſſe genaun zu unterrichten, nach denen wir die Richtung
bei unſerer Fahrt einſchlagen werden.

Von den Salvages-Jnſeln gehen wir zu den
„Rocks of St. Paul“ am Aequator zwiſchen Braſilien
und der Küſte von Guinea. Seit 50 Jahren ſind dieſe in
der Mitte der Ozeans gelegenen Jnſeln nicht mehr beſucht
worden, und unſer Kino-Operateur wird mit der Aufnahme
des merkwürdigen Tierlebens genug zu tun haben. Viel
verſpreche ich mir von der GoughJnſel. Wir wiſſen tatſäch
lich nicht, was für Tiere und Pflanzen wir dort finden wer-
den, und unſere Geologen, Botaniker, Anthropologen, Kino-
leute uſw. werden die Küſtenlandſchaft erforſchen; die
„Queſt“ wird Tiefſeeſtudien machen, und das Seeflugzeug
zu erkunden ſuchen, ob ſich nicht in der Tiefe des Meeres An
zeichen für ein Unterwaſſerplateau finden, das mit dem ent
fernten afrikaniſchen Erdteil in irgendwelcher Beziehung
ſteht. Jn der Antarktik werden wir auf demſelben Meridian
wie Nares mit der „Chalenger“ 1874 ſüdlich ſegeln.
Wir hoffen, die Grenze'des antarktiſchen Kontinents zwiſchen
Terminationsland und Coatsland zu finden und karto-
graphiſch aufzunehmen; es handelt ſich um etwa drei Viertel
des ganzen Kontinents. Enderbyland iſt das einzige Ge
biet auf dieſer Fahrt, von dem man bereits etwas Genaueres
weiß. Was wir auch finden werden, wird für die Welt von
Wert ſein, denn das Geld für Polarexpeditionen iſt nie um-
ſonſt ausgegeben worden. Aus den 2 Millionen Pfund, die
in den letzten 100 Jahren dafür verwendet wurden, hat man
einen direkten und indirekten Gewinn von 25 Millionen
Pfund gezogen. Die Entdeckung der magnetiſchen Pole
machte erſt die Anfertigung genauer Karten möglich, und
dadurch ſind der Schiffahrt rieſige Summen geſpart worden.“

Der 75. Geburtstag der Schweſter Nietzſches. Aus Wei
mar wird uns berichtet: Frau Eliſabeth Förſter-
Nietzſch'e, die Schweſter Nietzſches, feierte am 10. Juli ihren
75. Geburtstag. Frau FörſterNietzſche hat ihr ganzes Leben
in unermüdlicher Arbeit dem Werk ihres Bruders gewidme:.
Jn früheſter Jugend ſchon begann ſie, alle Manuſkripte des
Philoſophen zu ſammeln. Sie hat keine Mühe geſcheut, um
Arbeiten des Philoſophen, die dieſer verbrennen wollte, der
Nachwelt zu vetten. 1894 aründete

Wenn Berger n der

ſie das Nietzſche-

Dienstag, den 12. Juk 192t,

Hauptverhandlung auch verſuchte, ſeine Tat als nucht ſo ſchwer
hinzuſtellen, ſo haben beide Angeklagte doch ein ziemlich um
faſſendes Geſtändnis abgelegt, was ihnen nun bei der Straf-
zumeſſung mildernd angerechnet wurde. Die Geſchworenen Pe
jahten die Schuldfrage nach räubertſcher Erpreſſung unter
Mätführung von Waffen 250) unter Verſagung mildernder
Umſtände, worauf das Gericht auf die für dieſen Foll. zuläſſige
geringſte Strafe von je fünf Jahren Zuchthaus er
hamnte, außerdem auf je fünf Jahre Ehrenrechtsver-
1uſt. Dem Berger wurden vier Monate der erlittenen Unter
ſuchungshaft als verbüßt angerechnet, während Brode, ver ſich
auf freien Fuße befand, ſofort verhaftet wurde Der Staats
anwalt hatte für jeden ſechs Jahre Zuchthaus beantragt.

Einführung des neuen
Univerſitäts-Rektors

Heute vormittag um 11 Uhr verſammelten ſich der Rektor
und Senat der Univerſität ſowie ſämtliche ſtudentiſchen Korpo-
rationen, vertreten durch die Chargierten in Wichs, in der Aula
der Univerſität. Mozarts Andante aus der Es-Dur-Symphonie,
vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung Muſikdirektor Rahl-
wes' meiſterhaft vorgetragen, leitete die Feierlichkeit ein. Darauf
ergriff Se. Magn. Rektor Dr. Menzer das Wort zu einer
Abſchiedsrede. Er gab einen Ueberblick über das letzte Jahr, das
das erſte ruhige in einer langen Reihe von friedloſen und wirren
Zeiten geweſen ſei. Er referierte über die Veränderungen im
Lehrkörper und beklagte den Verluſt von 597 Kommili-
tonen, die der Krieg gefordert hat. Größere Feierlich-
keiten im letzten Jahre, von denen das Konzert der Schweden
noch in friſcher Erinnerung iſt, waren die BeethovenFeier, die
b0jährige Feier des Reichsgründungstages, die Jubiläumsfeier
der Verbrennung der Bannbulle in Wittenberg. Die Organ i-
ſation der Studentenſchaft hat im letzten Jahre
weſentliche Fortſchritte gemacht. Die Quäker-
ſpeiſung, das großzügige Hilfswerk, kann dank eifriger
Arbeit des Studentenausſchuſſes jetzt vom C chriſtlichen
Studentenbund übernommen werden. Die Notlage der
Studenten, mit der der Rektor beſonders vertraut wird,
kann durch die Vermehrung des Studentenhilfs-
fonds auf über 1 Million Mark weſentlich gemildert
werden. Das Sportamt des Aſta hat in vorbildlichem Pflicht
eifer erreicht, daß der Sportgedanke als nationale Pflicht in
weite Kreiſe der Halleſchen Studentenſchaft gedrungen iſt. Die
erfreulichen Erfolge des Jahres geben die Hoffnung auf einen
weiteren geſunden Aufſtieg unſerer akademiſchen Jugend.

Anſchließend übergab der ſcheidende Rektor die Jnſignien
ſeines Amtes dem Nachfolger Prof. Dr. Ernſt von Stern und
begrüßte ihn als neuen Rektor. Prof. von Stern hielt darauf
ſeine Antrittsrede über die ſozialpolitiſchen Probleme von dem
Altertum auf die Neugeit.

4

Geheimrat von Stern wurde am 26. Juni 1859 auf Ritter
gut Seyershof in Livland geboren, beſuchte in Dorpat das Gym-
naſium, ſtudierte dort und in Leipzig Philologie und Geſchichte,
beſonders unter den x Loeſchcke und Mendelsſohn in
Dorpat, Lipſius, Ribbeck un ram 23. Mai 1883 in Dorpat Magiſter phil. 1883--85 war er
als Beamter für beſondere Aufträge im Miniſterium der Volks
aufklärung zu St. Petersburg tätig, erwarb zwiſchendurch am
12. Oktober 1884 in Dorpat mit der Schrift „Geſchichte der ſpar
taniſchen und thebaniſchen Hegemonie vom Königsfrieden bis zur
Schlacht bei Mantinea“ die philoſophiſche Doktorwürde und habi-
litierte ſich am 20. Januar 1885 aw der Univerſität Odeſſa für
Altertumswiſſenſchaft, wo er am 3. März 1886 außerordentlicher,
am 8. Oktober 1888 ordentlicher Profeſſor des gleichen Faches
wurde. Am 14. Februar 1911 wurde er zum ordentlichen Pro
eſſor der alten Geſchichte an der Univerſität Halle als Nachfef er des verſtorbenen Geheimrats Benediktus Nieſe ernannt.

Schon 1906 hatte Profeſſor von Stern einen Ruf nach Halle als
Nachfolger des nach Leipzig berufenen Profeſſors Ulrich Wilcken
erhalten, die Verhandlungen mit dem Miniſterialdirektor Althoff
in Berlin zerſchlugen ſich aber, weil Profeſſor von Stern ſich zum
Winterſemeſter 1906 nicht von Odeſſa freimachen konnte und
Althoff den Lehrſtuhl in Halle nicht noch ein Semeſter unbeſetzt
laſſen wollte. Damals wurde dann Prof. B. Nieſe von Marburg
berufen, deſſen Nachfolger Prof. von Stern dann wurde.

Jn Odeſſa war Prof. von Stern ſeit 1896 gleichzeitig Direktor
des Odeſſaer Altertumsmuſeums, ſeit 1903 zugleich Mitglied der

Archiv in Naumburg, das ſpäter nach Weimar ver-
legt wurde und an deſſen Ausgeſtaltung ſie bis heute führend
mitarbeitete. Es iſt keine Nietzſche- Ausgabe ohne ihre Mitarbe“t
herausgegeben worden; ſie ſelbſt hat über das Leben und das
Werk des Philoſophen zahlreiche Bücher geſchrieben. Anläß-
lich ihres 75. Geburtstages wurden ihre große Ehrungen zuteil.
Zu den von Max Oehler, Archivar am Nietzſche-Archiv. ge
leiteten Feierlichkeiten werden Abordnungen erſcheinen von der
Weimarer Staatsregierung, der Stadt Weimar, der Univerſitä
Jena, der Nietzſche- Geſellſchaft in München, der KantGeſell-
ſchaft, der Schopenhauer- Geſellſchaft und dem Schutzverband
deutſcher Schriftſteller. Freunde des Ppiloſophen überreichen
Frau FörſterNietzſche eine von Bildhauer Röll-Berlin ge
ſchaffene Nietzſche-Büſte; befreundete Frauen übergeben eine in
vayeriſchem Marmor ausgeführte Ehventafel mit dem Namen
von 14 im Kriege gefallenen Helden, die ſich um die Nietzſche
Forſchung verdient gemacht haben. Profeſſor Eugen Kretzer,
der während Nietzſches Basler Zeit in freundſchaftlichen Be
ziehungen zu dem Philoſophen geſtanden hat, überſamdte ein
großes Oelgemälde, „Nietzſche in Baſel“, ein Werk ſeiner Tochter,
die ein Schüler Trübners iſt. Geheimrat Eucken, der gleich
falls in Baſel mit Nietzſche verkehrt hat, überreicht als Ehven
gabe die zum Jubiläum im Muſarion Verlag erſcheinende Feſt
ſchrift „Den Manen Friedrich Nietzſches“, an der zahlreiche
Gelehrte und Dichter gearbeitet haben.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, iſt der durch die
Emeritierung des Geh. Reg.-Rats B. Litzmann freigewordene
Lehrſtuhl für neue deutſche Literaturgeſchichte an der Bonner
Univerſität dem Geh. Hofrat Prof. Dr. Oskar Walzel an der
Techniſchen Hoſchule in Dresden angeboten worden. Dem
Vernehmen nach hat Prof. D. Dr. Otto Scheel in Tübingen
den Rufe auf den Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte an der Uni-
verſität Berlin als Nachfolger von Exz. Prof. v. Harnack an
genommen. Wie wir erfahren, iſt zur Wiederbeſetzung des
durch die Ueberſiedlung des Profeſſors B. Meißner nach Berlin
erledigten Lehrſtuhls für ſemitiſche Philologie an der Univerſität
Breslau ein Ruf an Prof. Dr. Arthur Ungnad in Jena
ergangen. Wie wir hören, iſt zum Nachfolger Prof. Paul
Römers auf dem Lehrſtuhl der Augenheilkunde an der
Greifswalder Univerſität Prof. Dr. Walther Löhlein,
Privatdozent und Oberarzt an der Augenklinik ebenda, aus
erſehen. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, iſt der Lehrſtuhl der
Chemie an der Bonner Univerſität (an Stelle des Geh. Reg.-Rate

R. Anſchütz) dem ord. Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule ir
Karlsruhe Dr. Paul Pfeiffer angeboten worden.

Georg Voigt in Leipzig, und wurde
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Kaiſerlichen Archäologiſchen Kommiſſion in St. Petersburg,
mehrere g: re auch Rektor der Weiblichen Hochſchulkurſe in
Odeſſa, Vorſitzender der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion, Ehren-
kurator des evangel. Pauli-Realgymnaſiums und Vorſitzender
des Schulrates der evangel. Gemeindeſchulen daſelbſt. Einen
Ruf an die Univerſität Moskau lehnte er 1900 ab. Am 1. Januar
1889 erhielt er den Titel Kaiſerl. Ruſſ. Staatsrat, am 1. Januar
1906 Kaiſerl. Ruſſ. Wirklicher Staatsrat mit dem Prädikat Ex
ze 72 am 16. Oktober 1911 Geh. Regierungsrat. Er iſt Ehren-
mitglied der Archäologiſchen' Geſellſchaften in Athen, in Odeſſa
und in Riga, des Sächſiſch-Thüringiſchen Geſchichtsvereins, von
acht e Archivkommiſſionen, und ordentliches Mitglied der
Archäologiſchen Jnſtitute zu Berlin und Wien.

Die beſonderen Arbeitsgebiete des Gelehrten ſind antikeKoloniſations- und Wirtſchaſtegeſchichte Das Verzeichnis ſeiner

Veröffentlichungen umfaßt 175 Nummern, darunter viele in
ruſſiſcher Sprache. Als die wichtigſten und intereſſanteſten ſeien
genannt: Catilina und die Parteikämpfe der Jahre 66 bis
63 v. Chr. in Rom (1883); Eenophons Hellenika und die böotiſche
Geſchichts Ueberlieferung. Eine hiſtoriſche Quellenſtudie (1887);
Das nnibaliſche Truppenverzeichnis bei Livius (XXI, 6.22)
(1891); Zur Entſtehung und urſprünglichen Bedeutung des
Ephorats in Sparta (1894); Die Terrakotten des Odeſſaeruſeums 1807, 98); Theodoſig und ſeine Keramik (1906); Die
Seelen Kultur in Süd Rußland (1906); Volkskraft und
Staatsmacht im Altertum (1916); Die ruſſiſche Agrarfrage und
die ruſſiſche Revolution (1918); Regierung und Regierte, Poli-
tiker und Parteien im heutigen Rußland (1918).

Geheimrat von Stern war von 1903 bis 10918 auch Leiter
der Ausgrabungen in Beßarabien und auf der Schwarzmeer
inſel Berezan. Jn Beßarabien hat er zwei Jahre neolithiſche
Siedlungen mit bemalter Bandkeramik ausgegraben; dann mehr-
fach in Akkerman, dem antiken Tyras, wo türkiſche, genueſiſche,
rig und griechiſche Schichten übereinander liegen. Schließ-
lich jahrelang ſrergt ſy die Jnſel Berezan im Schwarzen
Meere, die z intereſſant und wichtig iſt, weil ſie nur bis
m Anfang des fünften Jahrhunderts v. Chr. beſiedelt geweſen
ſt und ſomit die ioniſche Kultur in Reinzucht repräſentiert.
1914 ſollte er in Beßarabien auf einem Gebiete Ausgrabungen
machen, in dem prachtvolle Steinbeile von trojaniſchem Typus
und große ſilberne Lanzenſpitzen mit Goldeinlagen gefunden
waren; da kam der Krieg dazwiſchen, der dieſe Forſchungen fort
zuführen ebenſo gehindert hat, wie die Veröffentlichung eines

roßen Werkes über die helleniſchen Vaſen, da die Tafeln inſelereburg liegen. A. HttIr.
Theater, Konzerte, Vorträge

Stadttheater. Heute Dienstag abend 728 Uhr gelangt
Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Mittwoch „Carmen“.
Donnerstag „Als noch im Flügelkleide“. Freitag „Nacht
aſyl“ von M. Gorki. Sonnabend „Der Vogelhändler“. Sonn-
tag nachmitag Volksvorſtellung „Kain Sonntag abend „Der
Roſenkavalier

Freie Volksbühne Halle. Anfang 7326 Uhr. K:
Mittwoch, den 18. Juli.

Volksſinfonie Konzert. Das ſtädtiſche Theater- Orcheſter
veranſtaltet am Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr im Garten
des „Volksparkes“ ein Sinfonie-Konzert unter Leitung des Halle
ſchen Komponiſten und Kapellmeiſters Hans Stieber. Zum
Vortrag kommen u. a. Ouverture „Der Freiſchütz“ von Weber,
Se C-dur Nr. 7 von Franz Schubert. Jm zweiten Teil
ſpielt der Franz Weiſe die Cello-Serenade von

olkmann. Eintrittskarten zu dieſem Konzert ſind in ſämtlichen
Konſumvereinsſtellen, im „Volkspark“, in der „Volksſtimme“ und
an der Kaſſe des Stadttheaters zum Preiſe von 2 Mark zu haben.

Die 12. Orgelfeierſtunde (Rebling) in der Markt-
kirche findet morgen Mittwoch 6 Uhr ſtatt. Orgelwerke von
Böhm, J. S. Bach und Zehler. Eintritt und Programm frei.
Während der Schulferien finden keine Orgelfeierſtunden ſtatt.
Wiederbeginn Mitte Auguſt.

Die Ortsgruppe Halle des „Sängerbundes an der Saale“
veranſtaltete am Montag, den 11. Juli, in „Bad Wittekind“ ein

oßes Jnſtrumental- und Vokalkonzert unter Leitung von Herrn
iedermeiſter H. Schulz e. Das Beamtenorcheſter eröffnete den

Abend mit der Ouvertüre r Oper „Oberon“. Daran ſchloß ſich
der Vortrag der gutgeſchulten Maſſenchöre. Frl. E. Schumann
trug eine 27 Arie aus dem „Waffenſchmied“ vor,
während Herrn Dr. Viols Tenor in der Arie aus „Hans Hei-
ling“ von Marſchner Gelegenheit T vielſeitiger Entfaltung fand.
Jm dritten Teile des Abends bot das Halliſche Solo-Quartett in
wei Liedern Erfreuliches, und am luß brauſten noch einmal
ie gewaltigen Klänge von Mendelsſohns „Frohem Wanders-

mann“ und Dürrners „Sturmbeſchwörung“. Der reiche Beifall
am Schluß bezeugte den Dank der zahlreichen Zuhörerſchar.

Halki! Am Donnerstag, den 14. Juli, findet unter der
Leitung von Adalbert Kriwat und Willi Schur in ſämtlichen
Räumen und Gärten des „Zoo“ und von „Bad Wittekind“ die
„Halliſche Kirmes“ ſtatt. Die Beſucher werden nochmals auf das

„Gas“.

ſehr reichhaltige Programm des Feſtes aufmerkſam gemacht, in
welchem vor allem die große Modenſchau ſowie die Vorführung
der modernſten Tänze intereſſieren dürfte. Eine Tanzdiele im
Freien wird außerdem dem Publikum zur regſten Benutzun
empfohlen. Alles Nähere ſiehe Anſchlagſäulen. Den Vorverkau
hat die Firma Hothan übernommen. Der Eintrittspreis beträgt
8 Mark und Kartenſteuer. Zoo- und Wittekind- Abonnenten
zahlen 6 Mark und Kartenſteuer.

Die Kriegsanleihekaſſe der ſtädtiſchen Volks- und Mittel
ſchulen teilt uns mit: Die ſeinerzeit von den Mittel und Volks
ſchulen zur 4. und 5. Kriegsanleihe erworbenen Stücke ſind ver
kauft worden. Die Auszahlung der Anteile erfolgt nach dem am
Verkaufstage geltenden Kurswerte nebſt den angeſammelten
Zinſen gegen Rückgabe der bei der Einzahlung ausgeſtellten
Empfangsbeſcheinigung. Sie geſchieht in derſelben Schule, bei
der die Einzahlung erfolgt iſt.

Fernſprechanſchlüſſe, die während des
abſchnittes (Herbſt) der Erweiterungsarbeiten in den Orts-
Fernſprechnetzen des Oberpoſtdirektionsbezirks Halle (Saale)
hergeſtellt werden ſollen, ſind zum 1. Auguſt bei den Poſtämtern
des Bezirks (für die Stadt Halle beim Telegraphenamt) anzu
melden. Die Anmeldepapiere können von dieſen Aemtern frei
bezogen werden. Die Erledigung ſolcher Anmeldungen, die erſt
nach dem 1. Auguſt eingehen, iſt während des zweiten Bau
abſchnitts nur gegen Erſtattung der durch die verſpätete An
meldung etwa erwachſenden Mehrkoſten ausführbar.

Der Handwerkermeiſter-Verein veranſtaltete geſtern in
der „Saalſchloßbrauerei“ ein Sommerfeſt, zu dem ſich Mitgliederund Gäſte mit ihren Angehörigen zahlreich eingefunden hatten

Der Nachmittag wurde durch ein Konzert und eine Blumenver-
loſung ausgefüllt. Für die Kinder fanden allerhand Spiele ſtatt,
die dieſelben in fröhliche Stimmung verſetzten. Abends bewegte
ſich unter Vorantritt der Muſikkapelle ein Lampionumzug der
Kinder durch den Garten und im Anſchluß hieran hielt der Vor
ſitzende, Herr Optiker Kleemann, eine Anſprache, in der er
ernſte ermahnende Worte an die Jugend richtete, ſie daran er-
innernd, daß ſie ſtets deutſch fühlen und denken ſolle. Er ſchloß
ſeine Ausführungen mit einem dreifachen Hoch auf unſer Vater-
land, worauf die Anweſenden „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ ſangen. Ein fröhliches Tänzchen bildete den Schluß des
gut verlaufenen Feſtes.

Schulperſonalien. Die Verwaltung des Kreisſchulauf-
ſichtsbezirkes Herzberg iſt vom 1. Juni d. J. ab endgültig dem
Kreisſchulrat Hüttel übertragen worden. Jn den Ruheſtand
ſind getreten: Lehrer und Küſter Schulze in Arnsneſta, Lehrer
Lehmann in Preſtewitz und Lehrerin Buth in Naumburg.
Geſtorben iſt Lehrer Braeske in Dommitzſch. Die Amtsbezeich-
nung „Rektor“ iſt beigelegt worden den Hauptlehrern und
Küſtern Züge in Keuſchberg, Beinroth in Greppin, Schopper in
Roitzſch, Klöpzig in Sandersdorf, Friedrich in Lettin, Rixrath in
Landsberg, Röhrborn in Oberröblingen, Krauſe in Stedten,
Kuneke in Unterröblingen, Tetzner in Unterteutſchenthal, Schir-
litz in Paſſendorf, Bierfreund in Rieſtedt, Lehmann in Blanken-
heim, Schiedt in Ahlsdorf, Bär in Siersleben, Kroſchel in Gröben,
Rink in Volkſtedt, Krüger in Elſter, Richter in Bockwitz, Ritter in
Hohenleipiſch, Schüler in Pleſſa, Pöſchel in Pröſen, Richter in
Kretzſchau, den Hauptlehrern und Kantoren Lutterberg in Helbra,
Scheibe in Wansleben, Herz in Wolferode, Krelling in Wehlitz,
Heine in Molmeck, Feldmann in Klein-Wittenberg, Witſchas in
Naundorf, Lhychold in Biehla.

Dantefeier in den Schulen
ſchen Unterrichtsminiſteriums ſoll im Laufe dieſes Jahres, im
September insbeſondere in den höheren Schulen ſowie den
Lehrerbildungsanſtalten der 600. Wiederkehr des Todestages
Dantes gedacht werden. Jn allen Völkern haben gerade die
Beſten ſich mit den großen Gedanken des unſterblichen Dichters
beſchäftigt, und beſonders heute kann der hohe ſittliche Ernſt
L erke bei dem Weg in die Zukunft auch uns Deutſchen
leuchten.

Kleine Stadtchronik. Jn der Delitzſcher Straße ſtürzte
das Pferd eines Landwirts aus Köckern und brach das linke
Hinterbein. Es wurde an Ort und Stelle abgeſtochen und dann
dem Schlachthof zugeführt. Geſtern nachmittag wurde in der
Bernburger Straße eine in bewußtloſem Zuſtande aufge
funden. Sie wurde der Wache zugeführt. Am Tafelwerder
wurde eine nervenſchwache Frauensperſon aus Beeſen umher-
irrend s Sie wurde der Wache zugeführt und dann
von Angehörigen abageholt.

zweiten Bau

Vereins- Nachrichten
Alldeutſcher Verband. Ferienzuſammenkunft der Mit

glieder am Mittwoch, den 18. Juli, und Mittwoch, den 27. Juli,
in der Peißnitzwirtſchaft.

Deutſchvölkiſcher Abend: Zwangloſe Ausſprache am Mitt-
woch abend 8 Uhr in der „Tulpe“, Alte Promenade 65.

Auf Anordnung des preußi-.

Sporlbertchte
Nordoſtthüringer Turngau

Bezirksturnfeſt in Schkeuditz.
Am Sonnabend und Sonntag hielten die Bezirke Halle

und Nietleben des t Turngaues im freundlichen Schkeuditz ihr diesjähriges Bezirksturnen ab. Schkeuditz
hatte zum Empfang der Turner Fahnen- und Blumenſchmuck an

elegt und ſeine gaſtfreie Bewohnerſchaft ſtellte Hunderte von
ürgerquartieren zur Verfügung. Der Sonnabend galt dem

60jährigen Beſtehen des blühenden „Durnerbundes Vater
Jahn“ in Schkeuditz. Jn drangvoll fürchterlicher Enge ver-
e pelten ſich die Feſtteilnehmer zum Feſtabend im „Bahnhofs-

el“.
Am Sonntag tagte bereits 628 Uhr früh das Kampfgericht

unter dem Vorſitz des Bezirksturnwarts Loſch Halle und pünkt-
lich 728 Uhr begannen die Wettkämpfe in vier Stufen. Sie um-
faßten Pflicht- und Hürübungen an den Geräten und in den
volkstümlichen Uebungen Kugelſtoßen, Weithochſprung und
Laufen über 100 und 75 Meter. Ueber 300 Wetturner ſtellten
ſich dem Kampfgericht und mit beſonderer Freude darf ſegne
werden, daß auch unſere ländlichen Turner darunter ſehr ſtark
vertreten waren und teilweiſe überraſchende Leiſtungen boten.
Der Einzelwettkampf war bis Mittag beendet, denn die Vor-
keſte ngen ſeitens des feſtgebenden Vereins bewährten ſich aufs

eſte.
Mit etwa 1500 Teilnehmern und 21 Fahnen wurde unter

herzlicher Anteilnahme der Bürgerſchaft bei tropiſcher Hitze mit-
tags 2 Uhr der Feſtzug durch die Stadt mit klingendem Spiele
und friſchem Turnergeſang durchgeführt. Feſtbummler kennen

aktive Mitwirkung aller Feſtteilnehmer gewährleiſtet iſt. So
traten denn ſofort nach dem Eintreffen auf dem Feſtplatze am
„Waldkater“ ca. 400 Turner zu den Freiübungen an, die bei
ihrer gefälligen Zuſammenſetzung und guten Ausführung aufdie gahireiche Zuſchauermenge den beſten Eindruck machten.

Muſterriegen an den verſchiedenſten Geräten folgten, und wo in
ſolchen unſere Halleſchen Turner ihre Tüchtigkeit zeigten, da
bildeten ſich ſogleich lebende Mauern ſeitens des beifallsfreudigen
Publikums. Dann ſetzten die Stafettenläufe und Wettſpiele ein,
die unſere Hallenſer ebenfalls für ſich entſcheiden konnten und
um 6 Uhr fand nach einer markigen Anſprache des Gauver-
treters, Lehrer Georg Meyer in HalleDiemitz, die beſonders von
unſerer ſtärk vertretenen Jugend mit Spannung erwartete
Siegerverkündigung ſtatt. Halle dominierte naturgemäß, aber
auch das Land hatte ſich ſehr gut behauptet, einige Orte, wie
z. B. Salzmünde, Nietleben, Ammendorf, Löb-
nitz und Wehlitz, geradezu vorbildlich. Die einzelnen Ergeb-
niſſe werden morgen berichtet.

Ein großes SchulTurnſportfeſt der
Provinz Sachſen und Thüringen

Mit einem großzügigen Plan tritt in dieſen Tagen die
Latinag der Franckeſchen Stiftungen zu Halle (Saale) an ſämt-
liche höheren Schulen einſchließlich der Lehrerſeminare der Pro-
vinz Sachſen und Thüringens heran. Sie beabſichtigt zur körper-
lichen Ertüchtigung der Jugend ein großes mitteldeutſches
Schülerſportfeſt am 17. und 18. September in den ſchön-
gelegenen Anlagen der Stiftungen zu veranſtalten. Vorgeſehenſind ein Segrengeahend mit künſtleriſchen Vorträgen, dann

turneriſche und leichtathletiſche Wettkämpfe, Fauſt- und Stock-
ballſpiele ſowie ein Fußballpropagandaſpiel. Da die Jnternate
der Stiftungen den teilnehmenden Schülern freie Unterkunft
und die Verpflegung zum Selbſtkoſtenpreis gewähren, Wander-
und Ehrenpreiſe zur Verfügung ſtehen, iſt auf eine große Teil-
nahme zu rechnen, zumal dadurch gleichzeitig Gelegenheit ge
geben wird, die Stiftungen und ihre Jnternate als Sehens-
würdigkeit kennen zu lernen. Die Meldefriſt läuft am 5. Sep-
tember ab, Anfragen ſind an die Latina zu richten.

v. Altrock, Generalleutnant a. D., Vom Sterben
des deutſchen Offizierkorps. Mit 10 Verluſttabellen
nach amtlicheyv Bearbeitung. Mk. 10.--. E. S. Mittlex u. Sohn,
Verlagebuchhandlung, Berlin SW. 68, Kochſtraße 68--71. Nicht
in langen Ruhmesreden, ſondern in knappen Zahlen von er-
drückender Wucht zeugt eine von Generalleutnant a. D. Con-
ſtantin v. Altrock hevausgegebene Gedenkſchrift „Vom Sterben
des deutſchen Offizierkorps“ im Wektkrieg. Die Ziffern de
kräftigen, daß die Offiziere Vorkämpfer unſeres Volkes in
Waffen ſen ſind, untadelhaft und treu bis in den Tod. Jn
gleicher iſe werden die auf dem Felde der Ehre gefallenen
Unteroffiziere und Mannſchaften nachgewieſen. So gibt die auf
Grund amtlicher Quellen bearbeitete Schrift zum erſten Male
ein zuverläſſiges Bild der deutſchen Verluſte im Weltkriege auch
nach Dienſtgraden und Truppengattungen.

Flug mit deutſchem Flugzeug von
rlexiko nach Guadalafara

Ein Flug mit deutſchem ZFlugzeug von Mexiko nach
Guadalajara (Staat Jalisco, Mexiko) wurde in 8 Stunden und
40 Minuten ausgeführt, was einer Stundengeſchwindigkeit von
ungefähr 150 Kilometern entſpricht. Es handelt ſich nach der
„Deutſchen Zeitung für Mexiko um das von der amerikaniſchen
Mereury Companh auf dem Luftwege nach Mexiko gebrachte Flug
zeug Junkers, das von den amerikaniſchen Piloten Thompſon
und Robinſon geſteuert wurde. Jn der geräumigen, mit Klub-
ſeſſeln ausgeſtatteten Paſſagierkabine hatten der mexikaniſche
Kriegsminiſter General Eſtrada, der mexikaniſche Chef des
Generalſtabs General Garrido und andere Herren Platz ge
nommen. Ein zweiſitziges Flugzeug meyxjikaniſcher Konſtruktion
ſollte den Junkers begleiten, mußte aber nach ganz kurzer Zeit
eine Notlandung vornehmen und zurückbleiben. Der mexikaniſche
Kriegsminiſter ſprach ſich ſehr befriedigt über die Leiſtung des
deutſchen Flugzeuges aus. Das Fluggzeug ſtellt eine der letzten
Errungenſchaften der deutſchen Technik dar und hat ſolche An
erkennung im Ausland gefunden, daß z. B. die amerikaniſche
Poſtverwaltung über ein Dutzend dieſer Maſchinen auf der Flug
poſtlinie Neuhork--San Franzisko in Dienſt geſtellt hat. Auf eine
Anfrage im amerikaniſchen Senat, warum deutſche Fluzeuge im
amerikaniſchen Staatsdienſt verwendet würden, konnte der
amerikaniſche Poſtminiſter nur antworten, daß die deutſchen Ver

kehrsfluggeuge viel rationeller und dauerhafter
ſeien als alle in anderen Ländern konſtruierten. Das Junker-
fluggeug iſt ein ganz aus Duraluminium konſtruierter Eindecker
mit vollkommen freitragenden Flügeln ohne Spannkabel. Ein
185 PS. Motor der Bayeriſchen Motorenwerke verleiht dem Flug-
zeug eine Höchſtgeſchwindigkeit von 190 Kilometern in der Stunde
bei valler Belaſtung, das heißt mit zwei Mann BVordbeſatzung,
fünf Paſſagieren und Betriebsſtoff für fünf Stunden.

Die Hebung des privaten Muſikunterrichts. Jm preu
ßiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung hat eine Konferenz mit Vertretern muſikaliſcher Jn
ſtitute und Verbände getagt. Sie galt den dringenden Fragen

privaten und mußükaliſchen Graiehuna. die ſchon in den

Jahren 1911-14 vom Miniſterium und von den Fachverbänden
eifrig bearbeitet worden ſind. Die Regierung ſtand damals vor
einer eingreifenden Entſchließung, als der Krieg auch dieſe Ent
ſcheidung vertagte. Nun hat das Miniſterium den Weg ge
wählt, dieſe Frage erſt von den Muſikern und Intereſſenten
ſelbſt durcharbeiten zu laſſen. An der Beſprechung nahmen

teil: Ver der Akademie d e r eſchule für Muſik, des Jnſtitutes für Kirchenmuſik, der gro
Konſexvatorien, wie Breslau, Köln, Kiel, Dortmund,

Halle, Delegierte aller ernſten Fachverbände. Miniſter Prof.
Dr. Becker eröffnete die Beſprechungen, das einleitende Re
ferat hielt Prof. Leo Keſtenberg. Die Konferenz ſetzte
eine Arbeitskommiſſion ein, die das Material durchardertet, ehe
das Miniſterium ſeine Entſcheidung trifft.

Selbſtmord eines italieniſchen Gelehrten. Jn Rom hat
Prof. Moiſe Ascoli, Profeſſor für techniſche Phyſik an der
Univerſität und an der höheren Jngenieurſchule, ſeinem Leben
durch einen Revolherſchuß ein Ende gemacht. Der Gelehrte, der
mehrere geſchätzte Lehrbücher und Monographien auf dem Ge
biete der Elektrotechnik verfaßt hat, litt ſeit einigen Monaten
an Nervenzerrüttung infolge geiſtiger Ueberanſtrengung. Prof.
Ascoli, der aus Görz ſtammte und mit dem 1908 verſtorbenen
berühmten Sprachforſchen Jſaia Graziadio Ascoli verwandt
war, hat ein Alter von 65 Jahren erreicht; er hinterläßt eine
Gattin, die Tochter des verſtorbenen Bürgermeiſters von Rom,
Erneſto Nathanr.

Vom Büchertiſch
Seapa Flow. Das Grad der

deutſchen Flotte. Leipzig 1921. K. F. Koehler. Halb'einen
band 30 Mark. Jn der Fülle niederſchmetternder Ere. gniſſe,
die der Zuſammenbruch mit ſich brachte, iſt der Leidensweg
unſerer deutſchen Flotte in die Jnternierung faſt unbeachte:
geblieben, erſt als ihr Führer, Admiral v. Reuter, kurz vor
Unterzeichnung dew Friedensbedingungen die Siegerſchiffe vom
Skhagerrak durch Verſenkung auf den Meeresgrund ehrloſer
Uebergabe entzog, atmeten weite Kreiſe des Volkes auf und be
grüßten dieſe mannhafte vaterländiſche Tat als Ehrenrettung.

Admiral v. Reuter,

Der anläßlich des 2. Jahrestages he ebene, ſachlich ge
ſchriebene Bericht des Admirals v. Reuter läßt uns Entſtehen
und Ausführung des Verſenkungsgedankens erkennen, zeigt
uns die ſchwere Aufgabe, den revolutionären Geiſt der Beſatzung
zu meiſtern, die ſchlechten Elemente auszumerzen und alle
Vorbereitungen vor den Engländern geheimzuhalten, ſodaß
die Tat in letzter Stunde von Offizieren und vaterländiſch ge
ſinnten Matroſen vlgnmäßig durchgeführt werden konnte. Wic

erfahren aus dem Buch, daß der engliſche Admival Bearty mit
dem Gedanken, daß die Flotte den Firth of Forth unverſehrt
erreichen würde, überhaupt nicht gerechnet hat, und datz die
Engländer die ankommenden Schiffe mit größtem Mißtrauen
behandelten, weil ſie als national denkendes Volk die ruhmloſe
Uebergabe nicht verſtehen konnten. Dies ſei dengenigen ins Herz
geſchrieben, die die wackere Tat des Admirals und feiner Ge
treuen im Hinblick auf die daraus entſtehenden neuen Ver-
pflichtungen ablehnen. Das geſchmackvoll gebundene Werk
des Admivals v. Reuter enthält vorzügliche Landſchaftsbilder
von Soapa Flow und Aufnahmen der untergehenden Potte, es
iſt für weiteſte Kreiſe beſummt, wird aber in erſter Linin die
ehemaligen Angehörigen der Kaiſerlichen Marine und die Mit
glieder des Flottenvereins intereſſieren.

Georg von Haſe, Fregattenkapitän a. D.
Deutſcher Geiſt. Schriften der Fichtegeſellſchaft. Heraus-

geber Prof. Dr. Felix Krüger. 1. Dr. Bruno Golz, Deutſche
Kulzur. Eine geſchichtliche tung. 2. Prof. A. F. Rörig,
Geſchichtsbetwachtung und deutſche Bildung. 8. Dr. Alfred Heu
Veethoven. Eine Chavakteriſtik. 4. Dr. Bruno Golz, Wagner
und Wolfram. Eine Kritik des Parcival. R. Voigtländers
Verlag in Leipzig. Preis von Band 1: Mk. 6.--, von Band
bis 4 je Mk. 4. Unter dem Namen „Deutſcher Geiſt“ tritt
zwanglos eine Reihe von kurzen Schriften an die Oeffentlich
keit, um auf ihre Weiſe den Beſtrebungen der Fichtegeſellſchaft,
dem Firhteſchen Gedanken der Nationalerziehung zu dienen
Sie alle haben das eine Ziel: unſerem Volke das Bewußtſein
ſeiner Art lebendig zu machen und den Glauben daran von
neuem zu befeſtigen. Jn der nwärtigen Not des Vater
landes genügt es nicht, einen ſolchen Glauben nur fühlend zu
bekennen. Auch gemeinſame Liebe zu deutſcher Vergangenhei
reicht nicht aus. Was wahrhaft deutſch ſei, das wtrd meman
begreifen, der es nicht in ſeinem Gemüte erfahren hat. Dal
aber muß von innen heraus kommen, ohne große Worte, abe
tiefgründig. Dazu zu helfen iſt der Zweck dieſer Sammlung
Jeder Band bildet ein Ganzes; geſchrieben ſind ſie alle vor
Kennern; aber ungelehrte Volksgenoſſen ſollen und dönnen ſie
verſtehen. Die erſten uns vorliegenden vier Bändchen ſind anft
beſte geeignet, dieſem Zwecke zu dienen. Ob Golz über deutſch
Kultur ſpricht oder geiſtvolle Vergleiche zwiſchen Richard Wagner
oder Wolfram von Eſchenbach zieht, ob Rörig über die Art Ge
ſchichte zu betrachten ſpricht, Heuß uns ein viele neue Gedanken
bietendes Bild eines der größten Deutſchen, Beethovens, ſchenk

jder Band iſt in ſeiner Art feſſelnd und empfehlenswert.

Zu beziehen durch die
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Irgendwo doch
Von Franz Mahlke.

Nein, wir wollen dem Leben nicht fluchen,
Wenn ſeinen Sinn wir nicht mehr verſtehen.
Wir wollen ſtill unſere Straßen gehen,
Jrgendwo doch wenn wir raſtlos ſuchen,

Läßt uns das Schickſal ein Blümlein blühen,
Oder gar tiefrote Roſen brennen
Jrgendwo doch wenn wir warten können
Und heilig in Sehnſucht danach glühen.

5Jur rechten Seit
Skizze von Paul Bliß.

Lächelnd trat der Gaſt ein.
„Guten Tag, Brenkendorffl“ rief er dem Freund zu und

ſtreckte ihm beide Hände hin.

„Ah, ah! Mein lieber alter Salten! Na, das iſt aber
eine wirkliche Ueberraſchung! Komm näher, mein Kerlchen!
Na, wie gehts denn? Du ſiehſt ja förmlich ſtrahlend aus!“

„Und du nicht minder. Donnerwetter, du biſt ja in
großer Toilette! Da ſtöre ich wohl, was?“

Brenkendorff lächelte befriedigt. „Du ſtörſt nicht,
lieber Freund, du kommſt juſt zur rechten Zeit, denn wie du
ſiehſt, bin ich eben mit meiner Toilette fertig geworden;
allerdings kann ich dir nur eine halbe Stunde ſchenken, die
aber ſoll dir auch ganz allein gehören.“ Er ſchellte nach
dem Diener und ließ Wein bringen. „So, und nun ſetz di
hierher vor den Kamin und erzähle, wie es dir gegangen iſt
in den fünf Jahren, denn erlebt haſt du doch ſicher wieder
viel Jntereſſantes.“

Salten ſetzte ſich und ſagte mit einem Anflug leichter
Wehmut: „Jn unſeren Jahren erlebt man nichts mehr,
wenigſtens nichts Jntereſſantes.“

„Oho, darüber denke ich doch ein wenig anders, mein
lieber Kamerad.“

„Täuſchen wir uns nicht, Brenkendorff, wenn man, wie
wir, demnächſt in die Sechzig einrückt, dann hört die Zeit
der Ueberraſchungen auf. Jung ſein, heißt Einfluß aus
üben; wir aber werden zu den alten Freunden gezählt,
denen die Frauen ihre kleinen Geheimniſſe anvertrauen;

und das iſt immer verdächtig, denn es beſagt, daß man uns
als Liebhaber nicht mehr für voll anſieht.“

Brenkendorff zog die Stirn in leichte Falten; ihm
wurde ein wenig unbehaglich, und mit leiſe erzitternder
Stimme entgegnete er: „Du haſt ja im großen und ganzen
nicht ſo unrecht, aber es gibt doch wohl auch Ausnahmen.“

Erſtaunt und heiter ſah ihn der andere an. „vBiſt du
eine ſolche Ausnahme?“ fragte er beluſtigt.

„Wenigſtens bilde ich es mir ein“, rief der Hausherr,
und im Ton ſeiner Stimme klang es leicht gereizt, als ob er
ſich verletzt fühlte.

„Ja, jetzt ſag mir um Gottes Willen, was ich von dir
denken ſoll!“ lachte Salten laut auf. „Haſt du denn deine
Jugend nicht ebenſo ausgekoſtet, wie ich es getan habe?“

„Gewiß habe ich das.“
„Nun alſo! Wer ſein Leben in der Jugend genoſſen

hat, der kann getroſt anfangen, alt zu werden, wenn die
Zeit dazu da iſt.“

„Ach was! Man iſt nur ſo alt, wie man ſich fühlt, und
ich fühle, daß ich noch zu ſchade bin, zum alten Eiſen ge
worfen zu werden!“

Schweigen. Beide ſehen ſich einen Augenblick
prüfend an.

Dann meinte Salten ernſt und wohlmeinend: „Lieber
Brenkendorff, wenn mich nicht alles täuſcht, bin ich gerade
zur rechten Zeit zu dir gekommen, denn ich fürchte, du biſt
auf dem beſten Wege, eine unüberlegte

Hier unterbrach ihn der andere: „Lieber Karl, ich bitte,
keine Moralpauke! Das war von jeher deine Schwäche.
Jch habe wohl alles überlegt und mein Entſchluß ſteht feſt.“

„Du willſt dich noch einmal verheiraten?“
„Das will ich.“
„Und darf ich erfahren, wer die Auserwählte deines

Herzens iſt?“
„Jutta Werdenfels iſt es.“
„Die Tochter des alten Majors?“
„Ganz recht.“

„Aber das Fräulein kann doch höchſtens zwanzig oder
einundzwanzig ſein.“

„Stimmt, ſie iſt genau einundzwanzig.“
„Und du wirſt ſechzig.
„Sehr taktvoll biſt du nicht, lieber Karl.“
„Aber offen und ehrlich, weil ich es gut meine mit dir!

Jn zehn Jahren biſt du ein Greis, und deine Frau wäre
dann in ihrem beſten Alter. Haſt du daran auch gedacht?

Brenkendorff wollte eine kurze Antwort geben, denn er
war gereizt, aber er beſann ſich, daß er ſich nicht ärgern
dürfe, damit ihm ſeine gute Laune für die Brautwerbung,
die er jetzt vorhatte, nicht verdorben würde, und deshalb
ſpielte er den heiteren Weltmann und Lebenskünſtler, in
dem er lächelnd entgegnete: „Was du da ſagſt, lieber Freund,
iſt alles gut und ſchön, aber es paßt für den Durchſchnitts-
menſchen ſo einer bin ich nicht. Jch modele mir das Leben
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gang nach meinem Geſchmack, und ich habe gefunden, daß ich
bisher nicht allzu ſchlecht dabei gefahren bin.“

Salten zuckte die Schultern und ſagte leichthin: „Wenn
du auf den wohlmeinenden Rat eines Freundes nichts gibſt,
gut, dann tu, was du willſt. Jedenfalls wünſche ich dir
alles Gute.“

„Und das kannſt du auch, lieber Freund!“ rief Brenken-
dorff nun voll Enthuſiasmus, denn du ahnſt ja nicht, wie
ich bis über beide Ohren verliebt bin.“

„Nun ſag mir eines noch wird denn deine Liebe auch
wirklich erwidert?“

„Aber gewiß, mein Beſter! Jutta iſt ſo lieb und herzig
zu mir, daß ich ein Herz von Stein haben müßte, um nicht
weich zu werden! Sie verwöhnt mich geradezu durch all ihre
kleinen Schmeicheleien und Aufmerkſamkeiten.“
Salten ſchüttelte bedächtig den Kopf: „Und was ſagt

dein Sohn Egon dazu?“ n„Er wird ſich mit der Tatſache abfinden müſſen.
„Er bekommt eine Mutter, die jünger iſt als er.“
„Aber ich hänge doch nicht von meinem Sohn ab.“
Wiederum zuckte Salten die Schultern: „Dann kann ich

nur meinen Glückwunſch wiederholen.“
„Herzlichen Dank!“
Sie füllten die Gläſer, ſtießen an und tranken auf eine

hoffnungsvolle Zukunft.
Da wurde geklopft. Dann trat der alte Diener ein und
präſentierte eine Depeſche, die eben angekommen war.

Brenkendorff bekam wieder ein leiſes Unbehagen.
„Was iſt denn das nun wieder?“ und mit zitternder Hand
Wege W nach dem Telegramm, riß es auf und durchflog den

nhalt.
Jm nächſten Augenblick ließ er das Papier ſinken,

preßte die Zähne zuſammen und blickte ſtarr vor ſich hin
mit einem Schlage war alles vernichtet! Dann knüllte

er das Papier zuſammen, warf es in den Papierkorb, ſtand
auf und ging erregt auf und ab.

Dumpfes Schweigen.
Endlich fiel Brenkendorff in einen Seſſel und preßte

die Hände ans Geſicht.
Da nahm Salten das Papier auf, glättete es und las:

„Der Stammhalter iſt angekommen. Alles wohl. Egon.“
Und dann wieder Schweigen.
Endlich ſteht Salten auf und geht zu dem Freund. Er

berührt ganz ſacht deſſen Schulter und ſagt mit leiſer, weicher
Stimme: „Glaub' mir, lieber Freund, es iſt beſſer ſo. Dies
Telegramm kommt wie durch eine Fügung des Himmels zur
rechten Zeit, es bewahrt dich und euch alle vor ſo manchen
herben Enttäuſchungen.“

Und Brenkendnorff ſchwieg, aber er fühlte, daß der
Freund recht hatte.

Bruder!
Skizze von Walther Lentz.

Du ſaßeſt mir gegenüber in dem alten Lehnſtuhl und
hatteſt tief den Kopf über eine Handarbeit gebeugt.

Das volle Licht der blauen Lampe fiel auf meine Hände,
die bebend ein Buch hielten.
Kein Laut war in dem Zimmer, als der Klang meiner
Stimme, die nicht abzubrechen wagte, weil ich heimlich vor
dir zu erſchrecken meinte. Aber du ſchauteſt nicht einmal auf,
als ich die Verſe meiner erſten Liebe ſprach.

Es war ein heller Frühlingstag, deſſen Schönheit ſie
ſangen, deſſen überquellenden Reichtum ſie in immer neuen
Farben verſchwendeten. Jn meinem jungen Knabenherzen
war das große Wunder miterwacht, und die Gewalt meines
Blutes barg ein unbeſtimmbares Sehnen. Das heilige
Leben hatte ſeine Dämmerpforten erſchloſſen, und, inbrünſti
gen Verlangens voll, ſtürmte ich ſeinen Geheimniſſen nach.

Und Anna liebte mit der ganzen Unſchuld ihrer achtzehn
Jahre. Jn heißer Seligkeit hatte ſie mir den rn ihres

geſtanden. Jhre Augen leuchteten von innerem
ück.

Wir aber waren Kinder, die an die Zukunft nicht
dachten, weil ſie zum erſten Male der vollen Gegenwart ge
noſſen.

Und die Verſe ſangen die ruhige Gehaltenheit eines
Sommers, in dem unſer Einsſein zur ſchönſten Blüte reifte.
Und vom wütigen Sturmwind des Herbſtes, der dich mir
nahm, wie ein fallendes Blatt am Abend. Die Hülle des
Winters deckte dein Grab mit ſchweigender Starre.

Aber nun klagte der furchtbare Schmerz der Verlaſſen-
heit in den Liedern. Die Stimme des Wahnſinns ſtöhnte
durch meine Nächte, mondelang.

Aus Fieberſchauuern litt ich den Segnungen der Arbeit
entgegen. Und langſam, langſam löſte ſich der bittere Ring
der Zweifel von meinem peinumengten Herzen. Welt nahm
mich auf in ihre ſtarken Arme.

Und wie ich unermeſſene Fernen durchſtürmte und im
Wirbelkreis der Taten nicht Raum hatte zu Gefühlen der
Wehmut, ſchien es mir, als wäre die Vergangenheit hinter
einem leiſen Schleier verſunken.

Jch feierte ſtumme Feſte der Erinnerung.
Aus Not und Zuverſicht aber ward mir der Glaube an

ein neues Daſein.
Jch weiß nicht, wie ich dazu kam, dir dieſe Verſe vorzu

leſen, die ein Stück meiner Seele waren, meiner Jugend,
die niemand noch enthüllte.

v

e meein d
r

e
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age der Hakkeſchen ettung
1921

Jn die ſprühenden Lichter der ſinkenden Sonne waren
mir einſt ein paar Worte unbewußt über die Lippen ge
klungen. Du hatteſt erſtaunt aufgehorcht, und deine Frage
drang in mich.

nnt, daß dir Leichtfertigkeit fremdUnd ich hatte T
war, daß eine tiefeLiebe zu allen, die da kämpfen, deinJnner-

ganz das reife, gütige Weib.ſtes durchbebt. Du warſt mir
Jch wollte dich nicht verletzen, nicht in jähe Ve itdie Gluten deiner Hingabe umſchlagen en r

glaubte, auch mich vor mir freier zu machen und das Leben
meiner Stimme zu verbergen. Darum ſagte ich nicht: Das
ſind meine Verſe.

Und was ich dir alles jetzt Jas, ſind doch meine Verſe.
Und nun weißt du, was ich gelebt und geblutet habe. Nun

dar das glückſelig-ſchmerzliche Ereignis meiner
gend.

Nein, du kennſt es nicht; denn du weißt ja nicht, daß esmeine Verſe ſind. Du ſchweigſt? ſo vier dos
Doch dein Herz geht laut, deine Lippen ſtarren aufein

andergeckreßt. Du haſt kein Wort?
Ich ſtehe vor dir. Der Schein der blauen Lampe um

leuchtet dein Geſicht.
Und leiſe rühren deine Lippen fromme Worte; wie Er

ar bricht es aus, leiſe: „O wie ſchön, wie unendlich
chön

Jch atme kaum. Mein ganzes Jnnere ſchlägt in fießern
der Erregtheit. Mit jähem Ruck halte ich das Buch hin.

„Dal!“ Und du lieſt meinen Namen. Du weißt.
Und nun trifft mich dein Blick, dein voller, dankbarer

Mädchenblick, in dem ſich die ganze Welle aufgewühlter
Leidenſchaften ſpiegelt.

Jn dieſem Augenblick biſt du zu mir emporgehoben,
zerbricht der Alltäglichkeit Form.

Jch habe an die Tore einer Seele gepocht. Die Tore
ſind aufgetan. Aber meine Erinnerung iſt dir heilig. Du
willſt nicht mehr ſein, als du darfſt. Und dein gütiger Mund
lächelt.

„Bruder du! Mein Bruderl!“ „Ja! Schweſter!“
Du gibſt mir, warm und innig, deine Hand. Unſere

Blicke ruhen ineinander, lange.
Dann aber, wie in heimlicher Furcht, drängſt du, daß

ich mich eile.

Deutſche Menſchen
Von Otto Cimutta.

Es iſt eine uralte Kirche. Blühende Linden umſäuſeln
und behüten das ſchweigende Geſtein und die reichen Ge
heimniſſe der Jahrhunderte. Ein Dorf räkelt ſich in der
ſommerlichen Behaglichkeit, verträumt um das Gotteshaus.
Wälder ſtehen webend auf den Höhen ringsum, moosüber-
ſchwelltes Burggemäuer mit wilden Heckenbüſchen ſchaut
ſagenumwandelt in die Gaſſen. Wolken, zerflatdert in weiße
Fahnen, fliegen gleich einem Zauberhauch Gottes über das
glatte, klare Blau.

Sonntags früh ſchwingt es in warmer Flut bittender
Töne vom Kirchlein in die Wellen morgenweißen Lichtes,
in die friſche Köſtlichkeit windbewehter Höhen. Das
reifende Korn ſilbert auf den jenſeitigen Bergen

Alte, dickſchädlige Bauern ziehen zur Kirche. Die däm
merigen Tiefen der Kirche erfüllt dann ein wunderſames
Orgelſpiel, das in die ewig ſchönen Lieder vieler Jahr-
hunderte eingeht. Der Paſtor iſt ein Bauernſohn. Kantig
und derb fallen ſeine Worte.

O, welch göttliches Gleichmaß wohnt bei jenen Men
ſchen in ſegnender Stille der Arbeit! Die quellende Erde,
das flutende Korn ſchreiben ihnen tief verwurzelte Weiſen
in die Seele Sie ſind nur auf eine enge Heimat be
ſchränkt, dieſe Alten, ſie denken nicht viel, aber ſie tun viel.
Jn ihrem Blut ſteckt deutſches Korn.

Göttliches Gleichmaß, Beſinnlichkeit auf dein Weſen in
dir, auf die rauſchende Heimat um dich und auf die reiche
Allgegenwart eines Sonnenmeiſters über dir, ſuch' es bei
den Menſchen in jenen deutſchen Dörfern.

Die ſtändig zunehmende Rauchleidenſchaft der Frauen hat
einem findigen Zigarettenfabrikanten Veranlaſſung gegeben,
Grgeugniſſe herzuſtellen, die zur Kleidung paſſen. Eine Kunſt-
gewerblerin iſt mit ihren Faähigkeiten in ſeinem Dienſte tätig
und erſinnt die Muſter und Farben, mit denen dann das Zi-
gavettenpapier geſchmückt wird. Wer alſo in jeder Beziehung
die „Mode mitmacht“, der wird es als Selbſtverſtändlichkeit be

daß ev in ſeinen Händen eine Paphros häl:, die
genau mit der Toilette übereinſtimmt. Wichtigere Fragen
ſind augenblicklich auch kaum zu bedenken.

Die Begabung linkshändiger Kinder. Bei der Unterſuchung
über die Linkshändigkeit geiſtig minderwertiger
Kinder hat Gordon, wie die „Umſchau“ mitteilt, feſtgeſtellt,
daß in ſolchen Anſtalten der Progentſatz Linkshändiger weſent
lich höher war als in normalen len. Bei Zwellingen
war der Linkshändige gewöhnlich ſchlecht entwickelt und
gradig nervös, während der Rechtshändige vollſtändig normal
war. Bei Zwillingen beiderlei Geſchlechts iſt in nahezu einem
Drittel der eine links, der andere ndig. Unter nor
malen Kindern iſt der linkshändige meiſt im Gegen
atz zu dem geiſtig minderwertigen der Bedeutendere undre Plötzlicher Wechſel der Linkshändigkeit zur Rechts

händigheit beim Schreiben war bei geiſtig Minderwertigen me ſt
Anzeichen des Fortſchritts in den larbeiten und in der
Intelligenz

Verantwortlich: Lothar Heberer.
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Candvundtagung im u Mansfelder Seekreis

er. Eisleben, 11. Juli.
Am Sonnabend vormittag 11 Uhr fand im dichtbeſetzten

Gärten der „Terraſſe“ der Kreisbauerntag des Landbundes für
den Mansfelder Seekreis ſtatt. Nachdem die Bergkapelle das
Niederländiſche Dankgebet ehe wurde von den zahlreich

ungen. Darauf hielt Pfarrern eine zu r gehende Anſprache mit der

Aufforderung zur Einigkeit und feſtem Zuſammenſchluß; kurz
ifte er die und politiſchen Verhältniſſe und ver

den Landbundbauer im Reichslandbund volle
durch den Kreis

ſtatt. Die Vor
hl und Statutenänderung wird bis zur nächſten Tagung
tellt. Vom Geſchäftsführer Herrn Günther wurde ein

Bericht über die Tätigkeit des Landbundes gegeben
am 29. Januar vorigen

ohe Mitgliederzahl erreicht
andere Berufe und
v. Wilmowskiden „Landbund und diet ein. Die hat vielfach troſt

loſe Zuſtände orgerufen. Er ſtreifte unverſchämten und
wahnſinnigen derungen der te, die unverantwortliche

NAUnterzei Reparationsplanes. Nur durch Beſeitigung
der Zwangswirtſchaft iſt es den Landwirten wieder Ellen

und ſo zu geſunden r n zu

die ſchon

eit ber An HandDie Notwendigk ländlichen Buchführung“.J amtlichen ſtatiſtiſchen Materials führte er Beiſpiele an, worin
die Notwendigkeit der Buchführung gerade für den klar
hervortrat. rau Sophie Ehren reich von der Landwirt
ſchaftskammer wies auf den Zuſammenſchluß aller l
hin, um ſo mitzuhelfen an dem Aufbau unſeres geliebten Vater
landes. Mit wuchtigen Worten nochmals auf die Bedeutung des
heutigen Tages hinweiſend, wurden mit einem Hoch auf den
ReichsLandbund und unſer Vaterland die ſehr anregenden Ver
handlungen geſchloſſen. Am Nachmittag fanden Reigenſpiele und
Volkstänze ſtatt, welche dem Kreisbauerntag noch das ländlich-
ſchöne Gepräge gaben.

m

g. Aus dem Saalkreiſe, 10. Juli. (Schlechte Jagd
ergebniſſe in Sicht?) Die naßkalte regneriſche Witterung
ſcheint der Entwickelung des jungen Wildes nicht förderlich zu
ſein; denn mehrfach ſind junge Rebhühner, die dem Gelege nochnicht lange entſchlüpft waren, infolge von Näſſe und Kälte ver
endet aufgefunden worden, jedenfalls hat die „Alte“ die junge Brut
meiſt nicht alle unter ihrem ſchützenden Gefieder bergen nen.
Unſer Feldhuhn gerade braucht zu ſeiner Entwickelung trockene
warme Witterung, um im Sande gehörig paddeln zu können.
Dem zweiten Satz Junghaſen iſt es nicht beſſer ergangen. Auch
hier wurden verheißungsvolle junge erſtarrt und
verendet aufgefunden. Erheblichen unter dem Wild-
beſtande aber richten auch Mähmaſchinen und Grasmäher an.
Da dieſe immer engere Kreiſe um ein Grundſtück ziehen, weiß
das Wild nicht, wohin es r ſoll; es hört wohl das Klappernder Maſchine, da ſind aber auch ſchon die heimtückiſchen Meſſer
da und ſchneiden es tot, oder zum Krüppel. Unſere Jäger ſehen
nach all dieſem mit Beſorgniſſen dem Herbſt entgegen.

g. Aus dem Elſtertale, 11. Juli. (Vor dem Ernte-
beginn.) Die Ernte ſteht vor der Tür. Jn verſchiedenen Orten
Thüringens hält man nach alter guter Sitte vorher eine Ernte-
betſtunde ab. Darin ſpricht ſich der fromme Sinn aus, den ſich
unſere Landleute trotz aller Einflüſſe der modernen Zeit und der
nahen Großſtädte bewahrt haben, obwohl auch hier ſchon Uebel-
ſtände eingriſſen ſind. Der Schmied hatte alle Hände voll zu
tun, um die Mähmaſchinen und Erntewagen in Ordnung zu
bringen, die Scheunen find geräumt und alles iſt zur Aufnahme
des erwarteten Segens vorbereitet worden. Möge der Himmel
nun Erntewetter das die Ernte auch anhält, wenn auch
mal ein Regentag kommt, der hindert Fortgang ſonſt nicht;Rüben und Kartoffeln und andere Hackfrüchte brauchen ja auch

noch Frucht, und die Erntearbeiter ſelbſt ſehnen ſich ja auch bei
der angeſtrengten Arbeit mal nach etwas Ruhe. Dem Landmann
lacht das Herz. Ueppig ſtehen die Felder und wenn das Wetter
günſtig bleibt, dürfen wir ſagen, es iſt eine reiche Ernte.

Eisleben, 12. Juli. (Die Abſtimmung ver der
Mansfeldſchen Kupferſchtefer bauenden Gewerkſchaft ber den
neulich in dem Lohnſtreik gefällben Schiedsſpruch haben auf faſ
allen Schächten und Werken der Gewerkſchaft große Mehrheit für

Nur die Kraughütte in Eisleben hat erumnntig
elehnt.

Bitterfeld, 22. Juli. Polen als Raubmörder.)
Der Lohnbuchhalter Lucke der Elektroſchmelze Zſchornewrtz,
der mit der Buchhalberin Frau Kaufwitz aus Bitterfeld vor
emnew dortigen Bankhaufe 80 000 Mark Lohngelder geholt
wurde von zwei Wegelagerern in der Nähe der Grube Varbara
vom Rade geſchoſſen. Er war ſofort tot. Frau Kaufwitz die
in einem Ruckſack de DeWer

ier on in einem en net und

gaben für Beſoldungen, während die Einnahmen durch

als der u ſtammende Fleiſcher Gwaitzer, der unlängſt

un Valle aus denr Geſänger entwichenDer Komplize, der Arbeiter eVerbrechern war es nicht W hx Teuchern, 12. Jan 2 alte Spielen
dieſer Tage einige Schuljungen mit Feuerwerkskörpern. Als der
eine nicht „los“ gehen will, verſucht einer der Knaben die Ur
ſache davon zu ergründen. r d und lauter Schmerzens.ſchrei. Drei Kinger der Hand ſind ſo iſſen, daß der
Knabe ins Hohenmölſener e t werden mußte.

p. Weißenfels, 12. Juli. (Wahl. Derefige Stadtarzt Dr. Fritz Müller- Voigt wurde dertzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten einſtimmig zum
von isburg gewählt. Zentraltarif.amt für die Schuhindufſtrie lehnte den Antrag ab, daß Weißen

nach Ortsklaſſe 2 verſetzt würde; ſomit vetbleibt die Stadt in

x Ortsklaſſe 3.
d. Oſchersleben, 12. (Durch Herabſtürzen

eines Bruche s) auf der Grube Vereinigte Marie-Luiſe wurde
der Bergmann Hei Kallmeher aus Hornburg getötet
Der Bergmann Liebera von hier erlitt n Verletzungen, an
deren Folgen er im Krankenhauſe ſtar eſige Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete auf der Huhe urg eine er

hebende Trauerfeier die rn Kaiſerin. Andra
dazu war ſo w der alte Bibliotheksſaal die Leute nicht
faſſen konnte. Jm ittelpunkt nd die Gedächtnisrede des
Generalſuperintendenten D. Schottler.

d. Oſterwieck, 12. Juli. S ſtädtiſche Haushalts-
plan) ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit rund einer Million
ab gegenüber 80 000 Mark 1918. Beſonders geſtiegen ſind T Aus.

uer
erhöhungen heraufgeſchraubt ſind.Salberſtade 10. Juli. (Die Kraftomnibuslinie

e hat trotz ihreran und für ſich günſtigen Ausſichten Verkehrsverbindungzwiſchen Halberſtadt und den Soremn den Betrieb einſtellen

müſſen. Jn den wenigen Monaten ihres Beſtehens hat die Ge
ſellſchaft auf dieſer Strecke bald 50 000 Mark zugeſetzt.

d. Hornburg, 12. Juli. (Die „Gemeindevertretung)iſt aufgelöſt worden, weil durch die Mandatniederlegung zweier
Schöffen die Vertretung beſchlußunfähig geworden iſt. Neuwahl
findet am 14. Auguſt ſtatt.

Jenag, 8. Juli. (Schutz dem Gemeinderatl) Umnicht n mehr dem Druck der Straße ausgeſetzt zu ſein, wie dies

namentlich in der letzten Sitzung des Gemeinderates der Fall
geweſen iſt, wird der 2 r zu den öffentlichen Ge

meinderatsſitzungen künftig nur gegen Vorzeigung einer
Eintrittskarte möglich ſein. Ferner ſind an den Tagen, an denen
Gemeinderatsſitzungen ſtattfinden, nachmittags von 83 Uhr ab die
Geſchäftsräume des Rathauſes für den Verkehr mit dem Publikum
geſchloſſen. Damit dürfte künftigen Putſchabſichten ein Riegel
vorgeſchoben ſein, und der Gemeinderat kann nun mit größerer
Ruhe und in Ordnung ſeine Aufgaben erfüllen.

Kleine Provinznachrichten
Der Gemeindevat zu Greiz beſchloß die Erhebung

Wertzzuwachsſteuer, die von 5 bis 50 Prozent auffteigt
Einnahme von 400 000 Mark im Jahr erbringen ſo.
Landwirt Hermann Krauße in Pennewitz hatte ſich
Pferd gekauft. Bei einer Ausfahrt wurde der Mann
Tier derart vor die Bruſt geſchbagen, daß er ſtard. Au
hof Artern geriet der 88jährige Rangierer Albert G
Schafsdorf beim Abkuppeln von Wagen zwiſchen die

z
5

T

kommen. Herr Steuerſyndikus Hecken ſprach ausführlich über

R enen-angebee

ake.
Leiſtungsſähigſte Nohtabakhandlung fucht

branchekundigennei ſenden und Vertreter.
Angeß. u. K. D. 2308 an Rudolf Mosso, Köln.

Aktiengesellschaft
f. Frachtenkontrolle

Frankfurt a. H.
(Aktienkapital: eine Million Mark)

zueht tüchtige

Vertreter,
die in Handeh- und Industriekreisen bestens
eingeführt sind.

Große Verdienstmögliehkeft,

Aelterer Mann,
alid, für e Avbeit ſofortet Zu eſragen in der Feſchäftbitette

dieſer Zeiſang.
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e

Jüngeres Fräulein
mit Allgemeinbildung und Kenntniſſen
der Stenographie und Schreibmaſchine w
für leichte n zum ſofortigen Antritt geſucht. ebote unter D. 5383 anrn

e

e

h

ZJue Addislt delenns s n tützen
Frau Jahnm, tZörbig, Leipzigerſtraße. r Zeile

ſchwerer Schlag, Goldfuchs, ſchöne

W. Kögel, Dobichan,ation Naumburg

Wegzugshalber ſind eine größere Anzahl

Möbel u. and. Gegenſtände

c fanſen. Darunter befinden ſich folgende
W enſchreibtiſch mit Seſſel (Soenneckey),

1 Damenſchreibtiſch (Silbereiche), 1 Nußbanm-
kleiderſchrauk, 1 driger Handwagen,

Lederkoffer, 1
und andere

zweirä
1 zweiflammiger Gaskocher,
Steinerſches Neformkinderbett
Gegenſtände.

Beſichtigung Mittwoch und Donnerstag vormitta8 slghierne Südſtraße 63. s

Zu verkaufen:
Gebrauchte, aber gut erbaltene

Hrürckenwage,
ca. 10 000 kg Tragkraft, 5000

Gebrauchter, aber gut erbaltener

entzer Gasmotor,
4 PS., mit Magnetzündung, komplett, 5000 4.

2 Stück gebrauchte, aber gut erbaltene

Schrot- u. Mahlmühlen,
Nr. 2 von Gebr. Seck, Dresden, je ca. 520 kg, 1150

Gebrauchte, aber gut erbaltene

aufkatze,
vierrollig, auf unterem Trägerflanſch laufend, mitech Vorſchub, ca

1500 Kg Tragkraft, 1400Sebranchte, aber gut erbaltene

aufkatze,
1000 kg Tragkraft, 1200ſowie verſchiedene Laufkatzen und Rollen zum

Einbängen von FJlauſchenzügen offeriert billtan

Oskar Viedemanr, Harburg-Ilbe, Sernre 3

in allen Größen zu höchſten Preiſen aus
Privatbeſitz.
e Angebote mit Größe und Preis

HUHansen aus Hamburg an bieV afrönen dieſer Zeitung.

h

rurreanr

tolzenbenq
Lehoellbefter
c h re Ab m Diremne
pſſencſo ich nichfquhs Vern
gnn Wr h gen hBeshr Anlefun u
Fabrik Stolzenberg.

Musterlager Halle a. S., Leipzigerstraße 91.
Fernsprecher 1798.

Musterlager Letprig, Reiohrtraße 16.
Fernspreeher 5913.

r

W Hilfe
Rückgradverkrümmung!

Ziele die gl ä dr nzen ca uelet a
Otto Rergau, Jene t

Perſönlich anweſend-ag, den 15. Jnli, 12 s 5 Ubr

Hotel Gr B MErleichterte S kingert u

Schwerhörigel
Der nene elektriſchHörapparat We 99 Aentnm S in
wird Freitag, den 15. li, 12 bis 5Hotel „Grüuer Baum ne a.

dere a Bergau,rtreter des ra pfrrare. s 7z c rieb s

9 wilharmonie
auptverſammlung Dienstag, den 18 Ubr abends im Siabiſchügenhaus e 12. Sun,

1. Aenderun 3 8 in: Die H.-V. iſt alljährliq

vor Abla reins 8tn n esBeorſtand.
J. A. Dr. G a e.

g. Freitas, 18. JlS nachm. 3 Uhr naqhdeB. Trotha an

Thüringer aFriedrichroda e
Iglehtester Sommer- u. Winterkurort Thür.

gien. Einrichtungen. Voller K42 Prosp.: seid. Karrerutt
Perle von Erfurt.
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Otto Seidel,
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